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Eine gute und würdige denif
Der Wortlaut der Rote.

T.-B. Berlin , 5. Mai . (Amtlich. Dvcchtbovicht.) Nach¬
stehende Note fft in Beantwortung der ainerikcm-ischen Note

bochgen Monats über die Führung des deutsch« ,
Untersesbootknsgss dem Botschafter der Vereinigten Staaten
bon >..:m-evNü gestern Lubend übergeben wioriben.
. Unterzeichnete beehrt sich, im Namen der kaiserlichen
deutschen Regreru-ng Sr . Exzellenz dem Boffchafter der Ver¬
einigten Staaten von Amerika, Herrn James SB. G -erard,
auf das Schreiben vom 30. vorigen Monats über die Führung
des deutschen Unterseebootkrieges nachstehendes zu erwidern:

Die deutsche Regierung hat das ihr von der Regierung der
Leverm-gten Staaten in « achen der „Sussex"  mitg -weilte
Material an die beteiligten Marinestellen zur Prüfung tvei-
tergeg eiben. Auf Grund des bisherigen Ergebnisses dieser
Prüfung verschließt sie sich nicht der M ög l i chke i t , daß das
rn Ihrer Note vom 30. vorigen Monats erwähni«, van einem
deutschen Unterseeboot torpedierte Schiff in der Tat mit der
„Suff-ex iid-errtisch ist. Die beut 'ch-e Ntzgi>erulNg Lxwf sich ein»e
weitere Mitteilung hierüber Vorbehalten, bis einige noch aus¬
stehende, für die Beurteilung des Sachverhaltes ausfchl-ag-
gcbende Feststellungen erfolgt sind. Falls es sich erweisen
follte, daß die Annahme des Kommandanten , ein Kriegsschiff
vor sich zu haben, irrig war . so wird die deutsche btegiernng
me sich hieraus ergebenden Folgerungen ziehen. '

SM-e Regierung der Vereinigten Staaten hat an den
Fall ^der „Sussex" eine Reihe von Behauptungen
geknüpft, die m dem Satze gipfeln, daß dieser Fall nur ein
^ e i s p i e l für bi>e voribebachit-e Methode u.nterschiüds'l.oser
Zevftorung von Schiffen aller Art, Nationalität und Bestim-
mung durch die Befehlshaber der deutschen Unterseeboote sei.
Die ^deutsche Regierung muß diese Behauptung mit Ent .'
schiedenheit zurückweisen.  Auf eine ins ein¬
zelne  gchende Zurückweisung glaubt sie indessen im gcgen-
N-ärtigen Stadium der Angelegenheit verzichten zu sollen, zu¬
mal, da die amerikanische Regierung es unterlassen  hat
ibre Behauptuiigen durch eigene gute Angaben zu begrün -
den.  Die deutsche Regievirng begnügt sich mit der Fest¬
stellung, daß sie, unid zwar lediglich  mit Rücksicht auf die
Interessen der Neutralen,  in dem Gebrauch der Unter-
seeboatswaffe sich weitgehende Beschränkungen
auferlegt hat, obwohl  diese Beschränkungen notwendiger
weise auch den Feinden  Deutschlands zugute kommen —
eine Rücksicht, der die Neutralen bei England  und seinen
Verbündeten nicht  begegnet sind.

In der Tat sind die deutschen Seestreitkräfte a-ngewi-cfen,
deii Unterseebootkrieg nach den allgemeiuen völkerrechtlichen
Grundsätzen über die Anhaltung , Durchsuchung und Zer
störung von Handelsschiffen zu führen , mit der einzigen Aus
nähme des Handelskrieges gegen die im englischen Kriegs-
geibret betroffenen feindlichen Frachtschiffe,  deretweqen
der Regierung der Bereinigten Staaten niemals , auch nicht
durch die Erklärung vom 8. Februar d. I ., eine Zusicherung
gegeben worden ist. Einen Zweifel  daran , daß die ent-
sprechendenBefehle loyal gegeben  worden sind und loyal
ausgesührt werden, kann die deutsche Regierung niemand
gestatten Irrtum er.  wie sie tatsächlich vorgekommen
sind, lassen sich bei keiner Art der Kriegsführuny ganz ver¬
meiden und sind in dem Seekrieg gegen den Feind , der sich
aller erlaubten und unerlaubten Listen bedient, erklärlich.
Aber auch aibgesehen van Jrrtümern birgt der Seekrieg genau
wre der Landkrieg für neutrale Personen und Güter , die in
den Bereich der Kämpsinden gelangen, unlvermeidliibe Ge¬
fahren ^in sich. ESelbst in Fällen , in denen die Kampfhand-
likng sich lediglich in den Formen des Kreuzerkrieges abqe-
spE Hot, sind wiederholt neutrale Personen und Güter zu
Schaden gekommen. Auf die Minengefahr , der zahlreiche
Schiffe zum Qpfer gefallen sind, hat die deutsche Regierung
wiederholt nusmerffam gemacht.

Die deutsche Regierung  hat der Regierung der
Vereinngtvn Staaten mehrfach Vorschläge  gemacht , die
bestimmt waren , -die unvermeidlichen Gefahren -des Seekrieges
für amerikanische Reifende und Güter auf ein Mindestmaß
zurückzuführem. Leider hat die Regierung der Veveimgten
Staateii nicht geglaubt , auf diese Vorschläge eingehen zu
stllen , mildern falls würde sie dazu beigetragen haben, einien
großen Teil der Unfälle zu verhindern,  von denen in¬
zwischen amerikanische Staatsangehörige betroffen worden
strL. Die deutsche Regierung hält auch heute noch an
ihrem Angebot fest,  Vereinbarungen in dieser Mchtuun
zu treffen . ' u

Entsprechend den wiederholt von ihr abgegebenen Er¬
klärungen kann die deuffche Regierung auf den Gebrauch der
Unterseeboatwaffe auch im Handelskrieg nicht ver¬
zichten.  Wenn sie sich heute in der Anpassung der Metlxöde
des Unterseebootkrieges an die Interessen der Neutralen ' zu
einem weiteren Entgegenkommen  entschließt , so
sind für sie Gründe bestimmend, die sichü b e r die Bedeutung
der vorliegAiden Stveitfr -ige erheben.

Stegitmng mißt den hohen Geboten der
Men schl i chke i t keine geringere Bedeutung bei als die
Re.gierung der Vereinigten Staaten . Sie trägt auch voll
Rechnung der langen gemeinschaftlichen Arbeit- der beiden
Reg.oerungen an einer von diesen Geboten geleiteten Ausge-
stÄtung des Völkerrechts, deren Ziel stets die Beschränkung
de^ Land- und Seekrieges aus die bewaffnete Macht der
Koicgführ-endeu mtb die tunliche Sicherung der Mchtkämpfon-
oen gegen dee Grausamkeiten des Krilöges gewelfen sind.

ff'ür sich allem würden jedoch diese Gesichtspunkte, so be¬
deutsam sie sind, für die deutsche Regierung bei dem gegen-
wärtigen Stande der Dnge nicht den Ausschlag geben können.
Denn gegenüber dem Appell der Regierung der Vereinigten
Staaten an die geheiligten Grundsätze der Menschlichkeitund
des Völkerrechtes muß die deuffche Regierung erneut und
mit allem Nachdruck  seststellen, daß es nicht die
deutsche,  sondern di« britische  Regierung gewesen ist,
die diesen furchtbaren Krieg unter Mißachtung aller zwischen
den Völkern vereinbarten Rechtsnormen aus Leben und
Eigentum de? Nichtkämpfers  ausgedehnt 'hat , und zwar
ohne  jede Rücksicht auf die durch .diese Art der Kri-egs-
führung schwer geschädigten Interessen und Rechte der Neu¬
tralen und Nichtkämpfenden. In der b i t t e r st e n Notwehr
gegen die rechtswidrige Kriegführung Englands im Kampfe
um das D̂ asein des deutschen Volkes  hat die deutsche
KriegAfühunng zu dem harten , aber wirff -am-en Mittel des
Unterseebootkrieges greifen müssen. Bei 'dieser Sachlage kann
die deutsche Regierung nur erneut ihr Bedau-erm -darüber auS-
spvcchen, daß die Humanitären Gefühle  der ameri¬
kanischen Regierung , die sich mit so großer SBIärme den be¬
dauernswerten Opfern des Unterseebootkrieges  zu-
wendet, sich nicht mit der gleichen Wärme auch auf die
vielen Millionen von Frauen und Kindern
erstrecken, die noch der erklärten Absicht-der englischen Regie¬
rung in den Hunger getrieben werden und durch ihre Hunger¬
qualen die siegreichen Armeen der Zentralmächte zu schimpf¬
licher Kapitulation zwingen sollen. <£ i« deutsche Regierung
und mit ihr das deutsche Voll hat für dieses ungleiche
Empfinden um so weniger Verständnis,  als sie
zu -wiederholtem Male sich ausdrücklich bereit erklärt hat , sich
mit der Anwendung der Unteri-eebootwaffe streng an die vor
dem Kri-ege anerkannten völkerrechtlichen Normen zu halten,
falls England  sich dazu bereit findet , diese Normen
gleichfalls seiner Kriegsführung zugrunde zu legen. Die v-er-
chiodenen Versuche der Negierung -der Beveinigten Staaten,
die gvoßbritanniischeRegierung hierzu zu bestimmen, sind an
der strikten Ablehnung der britischen Regierung gescheitert.
England  Hot auch weiterhin Völkerrechtsbrncb auf Völker-
rechtsbruch gehäuft und in der Vergewaltigung der Neutralen
jede Grenze überschritten. Seine letzte Maßnahme , die Er¬
klärung deutscher Bunkerkohle  als Bannware , ver¬
bunden mit den Bedingungen, zu den-en allein englische
Bunkerkohle an die Neutralen abgegeben wird, bedeutet nichts
anderes als einen Versuch, die Tonnage der Neu-ir.alen durch
unerhörte Erpressungen  unmittelbar in den Dienst
des englischen Wirtschaftskrieges  zu zwingen.

Das deutsche Volk weiß,  daß es in der Hand der
Regierung -der Vereinigten Staaten liegt, den Krieg im
Sinne der Menschlichkeit und des Völkerrechtes auf die Streit-
kräfte der kämbfenden Staaten zu beschränken. De ameri¬
kanische Regierung wäre dieses Erfolges sicher gewesen,
wenn sie sich entschlossen hätte, ihre unbestreitbaren Rechte ans
die Freiheit der Meere England gegenüber nachdrücklich
geltend  zu machen. So aber steht das deutsche Volk unter
dem Eindruck, daß die Regierung der Vereinigten Staaten
von Deutschland in dessen Existenzkampf die Be¬
schränkung  im Gebrauch einer wirksamen Waffe verlangt
und daß sie die Ausrechterhaltung ihrer Beziehungen zu
Deutschland von der Erffillring dieser Forderung abhängig
macht, während sie sich gegenüber den völkerrechtswidrigen
Methoden seiner Feinde mit Protesten  begnügt . Auch ist
t-em deutschen Volke bekannt,  in wie weitem Umfang
unsere Feinde aus den Vereinigten Staaten mit Kriegs-
Mitteln aller  St r t versehen werden.

Unter diesen Umständen wird es verstanden werden, daß
die Anrufung des Völkerrechtes und der Gefühle der Mensch¬
lichkeit im deuffchen Volke nicht den vollen Widerhall finden
kann, dessen ein solcher Ilppell hier unter anderen iVerhült-
nissen stets sicher ist.

Wenn die deutsche Regierung sich trotzdem zu einem
äußersten Zugeständnis  entsckiließt, so ist für sie eni-
icheidend einmal die mehr als huuderijährige Freund ( '-oft
zwischen den beiden großen Völkern, sodann aber dcr ^Ge¬
danke an das schwere Verhängnis,  mit dem eine
Llu s deh n ung und Verlängerung  dieses grausamen
und blutigen Krieges die gesamte zivilisierte Mvnschheit be¬
droht.

Das Bewußtsein der Stärke  bat es der deut-
chcn Regierung erlaubt , zweimal  im Laufe der letzten
Monate ihre Bereitschaft zu einem Deutschlands Lebcnsinier-
effen sichernden Frieden offen und vor aller Well zu be¬

kunden. Sie hat damit zum Ausdruck gebracht, daß es nicht
a n ihr liegt , wenn den Völkern Europas der Friede noch
länger vorenthalten bleibt. Mit ebenso starker Berechtigung
-dc:rf _bie deuffche Regierung aussprechen, daß es vor der
.N̂enîch'h-ei-t uiriJbd>er Geschichte nicht zu verantUiOrt-en tvüve,
noch 31monatiger Kviogsdauer die über den Untersee¬
bootkrieg  entstandene Streitfrage  eine den Frie-
den  zwischen dem -deuffchen und dem amerikanischen Volke
-ernstlich bedrohende Wendung nehmen zu lassen.
„ -©irrer solchen Entwicklung will die deutsche Regierung,
ff toelt e§ an  ihr liegt, Vorbeugen.  Sie will gleichzeitig
ein Letztes  dazu l»eitragen , um — so lange der Krieg noch
dauert — die Beschränkung der Kriegsführung aus die
kämpfenden Streitkräftc  zu ermöglichen, ein Zi-el,
das d:e F r e i h e i t d e r Meere  einschlietzt und in dem sich
die deutsche Regi-erung mit der Regierung der Bereinchten
Staaten auch heute noch einig glaubt.

Bon diesen Gedanken geleitet, teilt die deuffche Regierung
der Regierung der Bereinigten Stcraten mit, daß Weisung
an die deutschen Seestreitkräfte ergangen ist, in Beobachtung
der allgemeinen völkerrechtlichenGrundsätze über Anhaltung,
iL-urchsuchung und Zerstörung von Handelsschiffen auch i-nner^
halb des Seekrieg-s.Mietes Kauffahrteischiffe nicht ohne
Warnung und Rettung der Menschenleben  zu
versenken, es sei denn, daß sie f l i e he n oder Wider st and
l e i st e n.

In dem Daseinskampf,  den Deuffchland zu führen
gezwungen ist, kann ihm jedoch von den Neutralen nicht zu¬
gemutet iverdeu, sich mit Micksicht auf ihre Jntereffeu im Ge¬
brauch einer wirksamen Waffe iSeschränkung onszuerlEn,
wenn seinen Gegnern gestattet bleibt / ihrer,
seits völkerrechtswidrige Mittel nach Be-
l i e b e n zur Anwendung zu -bringen . Ein solches Verlangen
würde mit dem Weien der Neutralität unvereinbar sein. Die
deuffcl« Regierung ist überzeugt, daß der Regierung der Ve>
einigten Staaten eine derartige Zumutung fern liegt ; dies
entnimmt sie aus der wiederholten Erklärung der am-erikani-
'chen R-egiernng . daß sie allen  Kriegführenden gegenüber die
t cvletzte Freiheit der Meere wiederherzustellen, entschlossen sei.

Me deuffche Regierung geht demgemäß von der Er.
Wartung  aus , daß ihre neue SLeiisung an die Seestreit-
kläfte auch in den Augen der lltegierung der Vereinigten
Staaten jedes Hiudevnis für die SlerwirMichung der in der
Note vom 23. Juli 1915 angebotenen Zusammenarbeit zu der
noch während des Kriege? zu bewirkenden SMederherstellung
der Freiiheit der Meere aus dem Wege räumt und sie zweifelt
nicht daran , daß die Regierung der Bereinigten Staaten nun-
mehr bei der gr o ß b r i ta n n i s che n Regierung die
alsbaldige Beobachtung derjenigen Völker-
rechtlichen Normen mit allem Nachdruck der-
langen und durchsetzen  wird , die v o r dem Krieg«
a l l g -e m e i n a n e r ka n n t waren und -die insbesondere in
den Noten der amerikanischen Regierung an die briffsche
Regierung vom 28. Dezember 1914 und vom 5. November 1915
-dargelcgt sind. Sollten die Schritte der Regierung der Der-
einigten Staaten nicht zu dem gewollten Erfolge führen , den
Gesetzen der Menschlichkeit bei allen  kriegführenden Naffo-
neu Geltung zu verschaffen, so würde die deutsche Regierung
sich einer neuen Sachlage gegenüber sehen , für
die sie sich die volle Freiheit der Entschließung
rovbohalteu mutz.

Der U-nterzeichn-ete benutzt auch diesen Anlaß , um den:
Herrn Botschafter die Versicherung seiner ausgezeichnet«»
Hochachtung zu erneuern . (Gez.) v. Jagow.

Sr . Exzellenz (
dem Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika,

Herrn James W. G e r a r d.

Das Vertrauen , das man: in d-ie Rrichsilcitung
setzen durfte, ist nicht enttäuscht worden. Das ist der
unseres Erachtens Äurchius erfreuliche  Eindruck
dieser d-eutichen Note. Die deutsche Regierung hat aus
-der Stimmung ides deuffchen Volkes heraus eine
Sprache gewählt, deren'E r n stund W ü r d e bei keinem
wirklich Neutralen ihre Wirkung verfehlen wird. Ob
auch bei Herrn Wiff-on, den -nran ja zu den wirklich Neu-
tral-en nicht rechnen kann, das wissen wir nicht. Jeden¬
falls hoffen wir auf diese Wirkung beim amerikanffchen
Volke.  Es wird noch mehr über die Note zu sagen
sein. Mag sic vorläufig für sich selber wirken. Wir
fassen unser Urteil einstweffen dahin zusaanmen, daß
sie nicht nur im Ton eine erfreulich entschiedene
Antwort auf die Znmutunae:: der Herren Mffon-
Lansing darstellt, sondern daß sie auch in den sach¬
liche n Fosfftellungsn recht a l n ckl i ch ist und gute
Hiebe  austeili , die sitzen müssen. Daß wir das Maß
unseres Entgegenkommens noch nm ein letztes Sffick
verlängert haben, wird überall nfft dem Bewnßffein
aufg-enoimmen wenden, daß nur -die verantwort-
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Lichen Männer der ReichÄleitung es überisshsn und
beurtetten konnten:, wie weit wir n:it dem Blick auf das
«rre einzige Ml , das wir alle haben, die Sicherung
n n ffe r e 9 Endsiege  s , an Augestandnisfe geHen
konnten in einer Angelegenheit , die chsiehlich vielleicht
nicht eine unmitteldar cdusschlaggebcnde Bedeutung hat.
Außerdem ist unser Entgegenkomntenunter dein ent-
ischrödenen Vorbehalt  geschehen, daß Amerika nun
isM^ rfeits auch England gegenüber  nicht mehr
amt bloßen papiernsn Protesten sich «begnügt , sondern
Loh es auch Englands fortgesetzten Völterrechtsiorächen
gegenüber die Einhaltung  des Völkerrechtsd u r ch-
se tz t . Wir meinen darmn , wir können mit «dieser Ant-
twort, die so wühl überlegt ist, s eh r w oh l z u f r i e >
-b em sein. Sie vereint, wie das selbstverständlich zu er¬
warten «war , die evnstHe Wahrung unserer LckenZ-
interessen mit dem Willen zu friedlichem Auskommen,
Wie wir Uns 'das ans Grund der für uns so glänzenden
Äniegslage sehr wohl gestatten können , ahne uns etwas

,KU vergeben. Sie weist die den „Sussex"-Fall ganz un¬
zulässig und ohne Beweise verallgemeinernden Be¬
hauptungen der Herren Wilson -Lansing mit Entschie-
dercheit zurück, sie mmmtt die Achtung der Loyalität un-
seres Vorgehens mit Würde in Anspruch : sie weist sehr

, treffend di >e Union darauf hin , 'daß die Schuld am
U -Wootskriex ; an der englischen  Regierung liegt Und
daß die Union selber durch das Eingehen auf unsere
Wovschilage zur Passagiierbesörde .rnng schr wohl die
Möglichkeit  gehabt hätte , die Zahl der neatvalen
Opfer auf ein ganz geringes Matz zu verriugern  —
statt dessen haben wir die famose Praxis der obligaten
Zwischenfall -Amerikaner auf feindlichen Schissen ! —
Und besonders gut wird in der deutschen Antwort , die
diesen 'Ehrennamen einer deutschen  verdient , die
vollständig .einseitige „Neutrvsität " der
Unionsregierung nachdvücklichst wieder vor der Ge¬
schichte festgenagelt , die sich um die Opfer der U-Boots-
kriegführung grämt und um Englandswillen mit
dom Kriege droht , um unserer mit dem Verhun¬
gern  von England bedrohten Stauen und Kinder
aber .wogen noch nicht die Entschlußkraft gefunden hat,
von 'England die Beachtung des Völkerrechts zu erzwin¬
gen , wie Amerika 'das längst gekonnt  hätte , wenn es
gewollt  Hütte und nicht dorgezogen hätte , «durch seine
ungeheuren Kriegslieferungen — auch 'dieser
Hinweis war wi 'eder notwendig — den Krieg zu v e r-
länger  n . Wir freuen uns trotzdem , wenn die Reichs¬
leitung ttvtz all dieser Einseitigkeit der Wilsonschen Poki-
tik , ttotz der ganz ungewöhnlicher : Formen seines
..Ultimatums " noch einen Weg zur Verständi¬
gung  gewiesen hat . Ob die Herren Wisivn und Lau-
fing ihn gehen wollen , das warten wir setzt in aller
Ruhe  ab in dem Bewußtsein unserer Stärke und un-
seres gute : Rechts.

Die vertraulichen Mitteilungen des Reichs¬
kanzlers im Hanshaltsansschust.

D. Berlin , 6. Mai . (Eig . Meldung . Zens . Bin .) Im
Reichstag  herrschte schon frühzeitig regeS Leben.  Auf
10 Uhr war die Sitzung des Reichshaushaltsausschusses ein¬
berufen , in der der Reichskanzler über die äußere Lage,
insbesondere über die deutsche Antwortnote an die
Vereinigten Staaten von Nordamerika,  Aus¬
kunft geben wollte . Die Note selbst war den Mitgliedern des
AuSschuffes schon um ^ 10 Uhr übergeben worden , aber nur
gegen die unterschristliche Verpflichtung , den Inhalt streng
vertraulich zu behandeln . Die Verhandlungen des Ausschusses
finden in dessen gewohnten Sitzungssaal ftatt , nicht in einem
für besonders große Sitzungen bestimmten Saal des Ober-
stocks, da das Plenum des Reichstags mit seinen Sitzungen
noch nicht wieder begonnen hat und viele Reichstagsmitgliedet
noch in der Heimat weilen . Der immerhin nicht kleine
Sitzungsraum des Haushaltsausschusses füllte sich schon um
10 Uhr . Es waren insbesondere auch seht zahlreiche
Mitglieder des BuNdesratS und RegietungS-
Vertreter  neben den Staatssekretären erschienen , auch der
Präsident des Reichstags Exzellenz Dt . Kaempf war an¬
wesend . Kurz nach 10 Uhr erschien der Reichskanzler Herr
b. Bethmann - Hollweg.  Vor dem Reichstagsgebäude
erwarteten zahlreiche Neugierige die Ansfahrt des Kanzlers.
Die Absperrung  des Saales ist während der Ausführun¬
gen des Reichskanzlers so streng,  daß sogar de« Reichstags-
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beamten , mit Ausnahme des Direktors , das Betreten des
Sitzungszimmers verboten war . Die Verhandlungen
wurden im ganzen Umfang  ftir vertraulich erklärt.

W . T .-B. Berlin , 5. Mm . (NichtMuEllch. Drahtbericht .)
In «der Heu ritzen Sitzung des Haoptcmrschuffes des Reichstags
w« rvn erschienen : .der Reichskanzler,  die Staait -s-
sekretäre Dr . Delbrück , v. Jagow , Dr . Helfserich,
Kraetke , Lisco und Capelle,  der stellvertretende
Kriogsminister v. Wandel,  Untevstaatssekvetär W a hu¬
sch a f f e , Vertreter der Bundesstaaten sowie 100 ReichStags-
abgevrdnete . Gleich zu Beginn der Sitzung nahm der
Reichskanzler das Wärt , um die deutsche Antwortnote an
Amerika bekanntzugeben und unser Verhältnis zu Amerika,
darzulegen . Hieran schloß sich eine Besprechung,  au der
sich Vertreter aller  Parteien beteiligten . Di « AuSMvungen
des Reichskanzlers sowie die Besprechungen waren streng
vertraulich.  Im Sitzungszimmer waren die gewohnten
Absperrmaßnahmen getroffen.

Dev Geist dev Note.
Mitteilungen des Kanzler « an Bundesrat und Reichstag.

Br . Berlin , 5. Mm . (Eng. Drahtbericht . Zens . Bin .)
In dem vielfach offiziösen „L.-A." heißt es über 'die deutsche
Antwortnote an Amerika : Nach 'dem , was wir über den Geist
der deutschen Antwortnote an Amerika in Erstchruny bringen
konnten , geben wir der Erwartung Raum , daß der in: der
amerikanischen Note betonte Gerechtigkeitssinn des amerikani¬
schen Volkes aus seine Rechnung kommen wiüd . Das deut¬
scherseits damit verknüpfte Entgegenkommen tst natürlich so,
Ni« es nur der Würde des Reiches  enchspnicht, lediglich
aus dem Bewußtsein der deutschen Stärke , der deut¬
schen Erfolge und der Gerechtigkeit  unserer Sache
geboren . An dem deutschen Standpuickt wird gerechterwerse
um so weniger Kritik zu üben sein , als er unseres WsssenS
auf der von Amerika wiederholt verlangten Basis des geschrie¬
benem 'Völkerrechtes und der Menschlichkeit beruht . Der
Reichskanzler  hat der „Voss. Zckg." zufolge gestern nach»
mittag 6 Uhr die Mitglieder des BundeSrateS
empfangen und Ahnen Mitteilung über die Lage gemacht.

Ein schweizerisches Blatt über Nord-
Amerikas „welthistorische Friedensansgabe"

Ganz richtige Erkenntnis der Einseitigkeit
der Wilsonschen Politik.

W . T .-B. Zürich , 6. Mai . (Nichtamtlich .) Von einem
hervorragenden Neutralen wird der „Zürcher Post " geschrie¬
ben : Wer kann der Friedensstifter sein , der die nach Frieden
hungernden Völker wieder in menschliche Zustände bringen
wird , wieder für Gesittung und Kulturarbeit freie Bahn
schafft ? Bei Amerika  liegt die Möglichkeit,  die
Grundlagen zu schaffen , auf denen der Friede aufgebaut wer¬
den könnte . Die welthistorische  Ausgabe Amerikas
scheint zu sein : Es erkläre nicht nur , daß es sich mit aller Ent¬
schiedenheit gegen den deutschen Tauchbootkrieg wende , son-
gern mit der gleichen Entschiedenheit  erkläre es
England,  daß Amerika die Hand zum Aushunge¬
rungskrieg  gegen Deutschland nicht biete und auf
seinem Recht bestehe , die Einfuhr  nicht gebannter Waren
nach Deutschland ohne Englands Benachteiligung durchzu¬
führen.  Erklärt sich Deutschland zur Beendigung  des
Tauchbootkriegs unter der erwähnten Bedingung bereit , und
ist Amerika gewillt , auf dem Recht der Ausfuhr nicht ge-
bannter Waren zu bestehen , so ist der Krieg zu Ende.  Den
Kriegführenden bliebe nur eins , worauf die Völker lange
warten , daß sie sich besännen , wie endlich diesem unseligen
Krieg ein Ende gemacht werden könne.

Irland.
Sie könnten beide Inseln der Selig Sn -sein , Irland

und Sizilien ; wunderbavste Schönheit , Fruchtbarkeit,
urältsste Kultur , ein öogMes lebendiges Volk . Umö
beide Heimat des «wüstasteu vevbrechertscheN Elends , 'das
offen in GLvMtcit , Heimlich itt Verschwörung gegen die
Unterdrücker ausihricht . Mvonshinler und -Brrnditen,
Feniertum und Dtaiffia . Hier wie dort eine seltsam un¬
glückliche. mihgeleitete . auf AuAsaugung angelegte
Agrarenttvicklung , die das Land verelendete und das
Paradies zur Hölle schuf.

Irland ist «das schönere Und schlimmere . Schlösser
von märchenhafter Pmcht , gebettet in die grünsten
Täler »der Landschaften überschauend , von hellenischer
Schönheit : und Hütten von entsetzlicher Armut , bewohnt
von haMerhungerten , verkommenen , zerlumpten Men¬
schen. Elend und Tvank brachen «den Willen zur Ar-
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«beit, und die ganze keltische Lebendigkeit des Tempera¬
ments sammelt sich nur zu wilden 'Ansprüchen , des
Haffes und der Rache gegen die Grundiherren , dre die
Pacht eintreiben ; gegen England , das Irland knechtet,
ausfau -gt , verachtet.

Ein Engländer reist eher nach Tibet als nach Ir¬
land . Die wenigsten Grundbesitzer wohnen auch nur
zeititveiise in ihren irischen Schlössern.

Dabei besteht Irland zum größten Teil aas Lati¬
fundien , die M Hunderte , oft Tausende von kleinen und
kleinsten Pachtbcmern «nSgetan sind. Der „Agent " des
Grundherrn , der Packtemtreiöer , fährt zeitweise von
Haus zu Haus und zieht die Raten ein . Wer nicht
.zahlen kann , wird „evicted ", d . h. samt dam Mobiliar
mit Gewalt von der Lcmdpolize : — der vorzüglichen
Evnstabnlary — auf die Straße 'gesetzt. Gegen , die
„Agents " richtet sich der .Haß , der so oft KU organisier¬
tem Meuchelmord geführt hat.

Man muß solche Evikttonen gesehen haben , um die
Gefühle zu begreifen , die sie wecken. Der Ire siebt sein
Häuschen und seinen Acker, und oft sitzen die Pächter-
famisien seit Generationen auf der Scholle . Leicht
kommt er in Rückstand mit der Pacht ; wenn sie auch
«häufig nur ein oder ein paar Pfund beträgt . Miß-
«wachs, Krankheit , Preisrückgang , wohl auch Trunk,
Nachlässigkeit , Eigensinn sind die Ursachen . Der Agent
kommt mit «den Konstablern . Der Aufforderung zu
räumen widerfetzt sich der Bauer . Mit Gewialt wird
aller Hausrat auf die Straße geschleppt . Auszügler,
Kinder klammern sich noch am letzten Türpfosten fest
und müssen losgerungen , hinausgetcagen , geschleppt,
gerissen wenden ; die Nachbarn umstchem Äpmpfend die
wüsten Szenen . Die unglücklichen Heimatlosen fallen
dem Elend anheim oder dem Arbeitshaus , wenn sie sich
nach 'der nacktsten Stadt durchbetteln können . Auf den
Gütern des Earl of C., der als einfamer Sonderling
weltfern in London -lebte , trotz rissiger Einnahmen aber
besonders hart im Eintreiben der Pachten war , wur¬
den mehrmals hintereinander die „Agents " erschossen.
Lord C. richtete ein Rundschreiben cm seine Pächter:
„Ik you thinfe to impress me by shooting my
agents you are wrong . C." „Wenn Ihr glaubt , mir
Eindruck zu machen durch Abschüßen meiner Pachtein¬
treiber , rrrt Ihr . C." Und er schickte neue Agenten.
— Wie in Sizilien war stets der Unbeteiligte in Ir¬
land auch in den Auftuhrdistrikten durchaus sicher. Der
Ire ist kein Räuber , er ist gutmütig und gefällig ; auch
ordentlich und fleißig , jetzt freilich oft nur sobald er
außerhalb Irlands ist. Welch tüchtiges Element bildet
er in Amerika ! Aber die Heimat ist ihm verleidet,
daß er dort leicht widerspensttg , trunksüchttg , sauil
wird . Er glaubt , es dort doch zu nichts bringen zu
können , als Sklave «des Grundherrn , als Gegenstand der
Vernachlässigung oder der Vergewaltigung . @tne ber-
«hananisvolle Gegenseitigkeit herrscht «daher in Schuld
und Berantworttmg . Und immer Wetter Gewalt gegen
Gewalt . Der Absentismus der Großgrundbesitzer ■—
ein „— tarn " hat natürlich die Unsitte gefeit — trägt
um so mehr Schuld an der Ungesundheit der Zustände,
oils keine Staatsverwaltung den Grundherren ihre
Pflicht abnimmt . sich um Wohl und Wehe der Land¬
bevölkerung zu Wmmern . Eben deshalb fehlt auch jade
Verbindung der Londoner Regierung mit den irischen
Untertanen . Im ««Schloß zu Dublin alle paar Jahre ein
neuer Vizekönig aus däu englischen HochadÄ , «dessen
Hof in Dilbsin wie in Ottawa o«der Melbourne eine
fremde englische Insel bildet . In London ein „«Staats¬
sekretär für Irland " , d . b. ein englisches Mitglied des
Kabinetts , das das unbeliebte Ressort Irland über¬
nehmen «muß . Das Volk sieht und hat keine Behörden
als die genannten Chefs -der Konstabler , «die es als
seine geschworenen Feinde betrachten muß , «weil deren
Haupttätigkeit die Erthrusung säumiger Pächter und
die Anfslpürrmg von Verschworenen ist. Und in Lond -on
seit hunidert Jahren nur Ärger und Verachtung für
das unruhige geguälte Volk , und swig erneute HM-
und plElofe Versuche legislattv zu 'ändern , was man
exekuttv nicht mMern kann . Versuche , die nur die ge¬
schichtliche UnMiigkeit des Engländers zu jeder Ver-
«walttmgsovganisotion , bNveflen ., , Eine JriW Land -Bill
gehörte zum notwendigen Reguisit faden Staatsmannes
oder Staatsmannchens . ?lber das wenigst ? kam bis zur
Auafülhrung , Und dos war Nickwerk . Es iefrlfce eben

D. St . D.
Diese wenigen dürren Buchstaben umschließen ein Stück

Stubententum im Weltkrieg . Die deutschen Studenten sind
im Feld : ihrer 50 000 zogen hinaus . Der kleine Trupp derer,
die nicht mitdursten , ließ eS sich angelegen sein , auf seine
Weise Liebesdienst zu tun . So entstand der Deuffche
Stuüentendienst . Umfassend breit und mit den akademischen
Gaben ohne Unterschied zum Dienst bereit wollte er sein.

So enfftanden die Liebesgaben deutscher Hochschüler , sechs
«an der Zahl (Deutsche Weihnacht , Deuffcher März , das
Johannes -Evangelium mit 16 Bildern des Altmeisters Stein-
hausen . Unter deutschen Eichen , g er Heliaick», Vom deutschen
Michel — im studentischen Fllrchcverlag erschienen ) und die
drei Iduustgaben in der Reihe der Liebesgaben : Die Richter-
rncrppe (24 meist unbekannte Richterzeichnungen ) ; Bilder der
Heimat (eine Schwind - Spitzweg -Mappe ) ; Herr , unser Trutz!
{36 Meisterlieder mit Bildern von Reürbründt ) — die beiden
letzteren erschienen nach Ostern —. In mehr als 200 000
Stück grüßten sie die akademische Jugend in Abständen von
«je zwei Monaten.

Viele tausend Beziehungen ergaben sich daraus . Täg¬
lich gehen Schützengraben -Bibliotheken , Päckchen mit leib¬
lichen Gütern hinaus aus den Geschäftsräumen im schönen
alten Schinkelhaus in der Kleinen Museumstraße . Das ist
im Weltkrieg eine Geistesgemeinde.

Vom Feld richtete sich der Blick auf die hinter dem Feld
f- die Kriegsgefangenen , die nach Büchern verlangen , um
nicht geistigem Stumpffinn anheimzufallen . Bibliotheken
gingen nach Japan , England , Frankreich und Rußland : heute
sind eS weit mehr als 330 000 Bücher , vor allem belehrende
-nt« Dprachbücher rab naturwissenschaftliche, aber auch unter¬

haltende Und religiöse , die bet Ausschuß zur Versendung von
Liebesgaben an kriegsgefangene deutsche Akademiker ausge¬
sandt hat . Auch auf änderen Gebieten der KriegsgcfangeNen-
hilft half er.

Wie auf diesem Gebiet seine bahnbrechende Leistung im
Osten liegt , so auch noch auf einem anderen . Er ließ den
Ruf auSgehen : Schafft Soldvtenheime an der Ostfront ! Und
nicht nur den Ruf . In einem halben Jahr konnten 45 Sol¬
datenheime von ihm selbst ins Leben gerufen werden.
(Tukkum , Libau (2). Mitau (2), Kowno (3), Wilna (2), GodU-
zischki, Solh -Ost , Sokolka , Blakhstok , Brest -Litows , Biala,
Warschau (4), Praga , Lodz, Wlocläwek , Plock, AlexaNdtowo.
Shgiersch , Koljuschki , Kobryn , Strpj , Stanislau , Soldaten-
heimkorps Bothmer , Soldatenheimkorps Marschall (3), Kon-
stantinopcl (2), Varna , Sumla , Kowno -Ponjemon,
Ljubaschewo , Olita , Pultusk , Kalisch .) Von Libau bis in die
Türkei reicht sein WirkUngsfelö auf dem Gebiet.

Tie „Fahrbaren Kriegsbüchereien ", bon denen heute über
100 Wagen mit je 2000 Bänden unseren tapferen Feldgrauen
dienen , jeder einer Division zugeteilt , sind nun zurzeit die
letzte Gründung . Solch ein Wagen ist gründlich mit allem
ausgerüstet , was ein feldgrauer Bibliothekar draußen
braucht . Die Bücher doppelt cingeschlagen zu je 300 in einer
Patentkofferkiste , die wirklich D . R . G .-M . ist, ein Handbuch
für den Bibliothekar , 400 Handkatalogc bis zur Papierschere
und dem Leimtopf.

„Das sieht hier gelehrt auS !" — meinte die Frau Kron¬
prinzessin , als sie Leim D . St . D . zu Besuch kam , auf den
ersten Blick, und als sie ging , meinte sie : „Das ist ja eine
Kulturarbeit im Krieg !" Ja , und eine deutsche will sie sein,
deutsch, rem , gründlich , gläubig in die Zukunft schauend.

Nus Kunst und Leben.
* Residenz -Theater . Gestern abend war das Residenz-

Theater sehr gut besetzt trotz des schonen Wetters ! Und bis
auf einige Längen wirkte das alte Volksstück „Hasemann»
Töchter"  bon Adolf L 'A r r o n g e recht erträglich und er¬
heiternd . Karl William B ü l l e r , der beliebte Komiker , hatte
auch diesmal seine starke Anziehungskraft ansgeübt und be¬
herrschte die Bühne mit seinem unverwüstlichen Humor,
seiner feinen Komik und seiner liebevollen Kleinmalerei.
Wieder traten sämtliche Vorzüge des Altmeisters in da»
hellste Licht mit der großen Rolle des HandelSgärtners Anton
Hasemann , die er zum letztenmal vor 5 Jahren hier erfolg¬
reich spielte . Als Frau Hasemann war ihm Frau Lüder-
F r e i w a l d eine recht annehmbare Partnerin . Weiterhin
taten sich Herr B a r t a k als schüchterner , aber etwas zu ele¬
ganter Provisor und Fräulein Erler  als allerliebste freche
Range hervor . Frech war auch Herr Hollmann  als
Schlossermeister Knorr , aber viel zu geschniegelt und gebügelt
für einen biederen Handwerker . Auch die junge Frau Knorr
war im letzten Akt viel zu elegant . Die ganze kleinbürger¬
liche Atmosphäre war nicht so recht spürbar — ein empfind¬
licher Regiefehler . Leider blieben Fräulein S a l d e r n und
Herr M i l t n e r -S ch ö n a u viel zu äußerlich . Die An¬
wesenden waren aber doch sehr beftiedigt , lachten und weinten
durcheinander , wie es die Künstler verlangten , und bereiteten
dem beliebten Gast eine herzliche und wohlverdiente
Ovation . B. v. N.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Eine würdige und eindrucksvolle

Trauerfeier vereinigte gestern im Krematorium Berlin-
Norden die gesamt « literarische , künsllerische und journalistt»
sche Gemeinde Berlin um den Sarg Paul Schleuther ».
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«LN allem ; an dem Geistern wie Stein und Hardenberg,
«rw tiefster Ernst und schöpferische Kraft sich in den
Dienst der -Sache stellte: nicht wie bei Gladstane, ver¬
logener DilettantiÄnus in den Dienst .der Partei . Es
fehlt an den fest eingewurzelten Verwaltungsorganen,
am Landrat vor allem, der Regierer wie Regierte ver¬
tritt und praktisch für .das Wohl seines .Kreises arbeitet.
Nicht eines Ministeriums . Riesenwerke, wie allgemeine
Wehrpflicht oder Arbesterfürsorge, oder die Wiader-
psburt Irlands , lassen sich nicht mit einer Bill schassen;
nicht in einem Parlament , für das Irlands Wohlergehen
par kein, und die darauf bezüglichen Gesetze nur par¬
teipolitisches Interesse h.wen. Nur hingehende, j-chre-
ckange Arbeit erprobter Ver-traltungsb -iamter könnte
hier Genesung schaffen: aber die kennt man auf der
ganzen Welt nur in Deutschland. Und das war der
Kern des Gedankens Sir Roger Casements, daß nur
Deutschland Irland helfen könne, für den der tapfere,
ernste Vaterlandssreund , aus Geusenholz geschnitzt sein
Leben eingesetzt hat.

Abcnd-Nusgabc. Erstes Blatt. Sette 3.

Schnelle Justiz gegen die Rebellenführer.
Milde gegen die »Irregeleiteten ".

W . T.-B. Rotterdam , 5. .Mai . (Nichtamtlich.) Der
„Msuwe Rottevd . Courant " meldet aus London : Die „Times"
fchretbt über die Frage der Aufständischen in einem SeitartiM:
Ks haben bereits drei Führer  des Aufstandes ihre Misse¬
tat mit demTode  büßen müssen. Die Regierung ist dies,
mal mit eilender Geschwindigkeit borgegangen . Je schneller
»nan die Führer straft , desto weniger wird es notwendig sein,
-chren Opfern  gegenüber hart aufzutvstsn . — „Daily
LhvoniÄe " schreibt, man habe keine Zeit verloren , um gegen
die Führer der Rebellen streng aufzu treten . Aber niemand
würde rasche Hinrichtungen billigen . Mrrell , Redmond und
Earson -hätten vorgestern ihre Genugtuung ausgesprochen,
daß man in der Lage sein werde, den irregeleiteten Gefolgs¬
leuten der Führer deS Aufstandes gegenüber milde  aus-
zutreten.

. W . T.-B. Dublin , 8. Mai . (NichtamÄ-ich. Reuter .) Die
Zeitungen sind amtlich  ermächtigt , die Gerüchte zu demen¬
tieren , daß einige Aufständische sofort nach der Übergabe
ohne  Kriegsgericht erschossen worden seien.

Der gefallene Jrenführer C'Onolly.
Haag, 4 Mai . (Zens. Bln .) Die „Times" gibt eine kurze

Biographie des Jrenfuhrers C'Onollh, der bei der Beschießung der
Freiheitshalle gefallen ist. Er wurde von irischen Eltern geboren.
Der Sozialist Keir Har die  wurde später aus ihn aufmerksam
und sandte ihn nach Dublin, um für den Sozialismus Propaganda
zu machen. Es gelang ihm zu Dublin, die irische sozialdemo¬
kratische  Partei zu gründen. Damals jedoch enthielt sein Pro.
gramm noch keine nationalistischen Grundsätze. Kurze Zeit darauf
begab er sich nach den Vereinigten Staaten , kehrte aber später nach
Dublin zurück, wo er im Jahre 1910 ein Buch herausgab. das die
Arbeiterfrage :n der irischen Geschichte behandelte. Er vertrat darin
die Auffassung, daß die irischen Arbeiter den Kampf für die
st r ° i h e i t Irlands  wieder aufnebmen müßten. Später ge-
sellte sich L a r k, n , etn anderer Jrenführer, zu ihm, und durch
Vereinigung dieser Herden Richtwigen entstand die Sinn fein-
Bewegung.  Als der Krieg ausbrach, wurde das irische Frei-
willlgenkorps gebildet, in dem sich das durch Larkin geschaffene
Burqerheer rmt den Revolutionären vereinte zu dem Zweck die
Rechte und Freiheiten des irische « Volkes  zu ' per-
Ä Ä ’2Ä »»

Easement des Hochverrats angeklagt.
Lr . Christiania , 6. Mai . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Km .) Die Anklage gegen Sir Roger Casement sautet
auf Hochverrat. Der Gerichtshof, her über bisse An-
klage zu beffnben haben wirb , besteht aus drei Richtern
Der Lorboberrichter von England wird wahvscheinlich
«den Vorsitz führen.

Der amerikanische Staatssekretär lehnt eine
Intervention zugunsten Casements ab.
Br . Karlsruhe , 5. Mai . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin)

Die „Basier Nachr." melden aus London - Die
Schwester  von Sir Roger Casement hat sich an den
Staatssekretär der Bereinigten Staaten L a n s i n g gewandt
mit der Bitte , er möchte bei der britischen Regierung inter¬
venieren , damit ihr Bruder nicht zum Tod verurteilt
werde. Lanfing hat es aber abgelehnt , sich mit der Sache
zu befassen. ^

Die Regierungsopfer der irischen Revolution
^ ' Ehrrstumm , 5, Mai . (Eig . Drchtbericht . Zens.

Bin .) Gleich semem Chef Birrell ist auch Sir
Matthewn,  der  Unterstaatssekretär für Irland zu

rückgetreten. (Oberstleutnant Matthewn war früher im
Kolon laM-enst tätig gewesen, u. a . General,gouverneur
von Bangrok und Sdatal.)

Genugtuung über Birrells Rücktritt.
m R- tterdam , 5. Mai . (Nichtamtlich .) Der

„Nottero . Gourant " rne-ldet <rus L^ntron-: Bi «rrells Dsmission
m** Genugtuung  begrüßt . Selbst die liberalen

Blatter hielten den Rücktritt für notwendig, ,dorrnit eine
unpordeüsche Untersuchung der Vorgänge in J .rla.nd vorge-
nornrnen werden körrne. Der panbame.N'tariische Mslirarberter
der News " schreibt, daß der Posten des Staatssekretärs
für Irland noch nicht besetzt sei, daß ihn aber wahrscheinlich.
JicX,Hirten Wood  erhalte. In diesem Falle wird Te -nnant
Staatssekretär für Schottlanid werden , Förster  UnLersLaaits-
sekretär für der: Krieg.

Massenversammlungen von Jrisch-
Amcrikanern.

W . T.-B. New Dock, 5. Mm . (Nichtamtlich. FunksMich des
Bentveders von W. T .-B .) In mehreren Städten der Ber¬
einigten Staaten sind Mo ssenve rs.ammlu -ng en von Jvi -sch»
Amerrkwnenn apgghalten worden, um den Sympathien für
Irland Ausdruck zu geben and für eine Unterstützung Jvlands
eingutrvten . Die Massenversammlung der vereinigten ivlän«
dischen Gesellschaften , die in New Uorck abgehalten wurde , war
von 3000 Personen besucht, während -ungefähr 5000 keinen
Zutritt mehr erhalten konnten. Unter größter Begeisterung
wuvd« eine Resolution angenommen , in der die Hoffnung zum
Ausdruck kam, daß Inland als kriegführende Macht
nwd -als Verbündeter der Mittelmächte  anerkannt
würde . Deutschland  wurde der Dank dafür auisgespvochen,
daß es , so weit die gegenwärtige militärische Lage es gestatte,
Irland in derselben Weise beistehe wie Frankreich einst der
jungen ameriLanischen Republik. John Devoh,  der Her-
ausgeber der „Gaelic American ", sagte in einer Ansprache:
Glaubt nicht, daßEngland es wagen wird , Casement h i n-
z u richten;  er ist lediglich ein politischer irischer Gefangener.
Gleichgültig , wie viele Führer gehenkt oder erschossen werden,
neue Führer  werden auferstehen . Dieser Kampf wi-rd
fertgehen,  bis das Ziel erreicht ist. — In der Bersamm.
lung der Freunde der irischen Freiheit in Massachussets sagte
der Richter Co ha kan vom obersten Gerichtshof in New
Uork: Im Mittelpunkt der ganzen Lage steht die Tatsache,
daß England in diesem Kriege geschlagen  worden ist. Die
Erhebung in Irland ist der größte und vürMamste Streichs der
jemals England versetzt worden ist. Sein ganger Feldzug van
Lüge und Betrug  ist völlig schlgeschlagvn , und in den
Augen der Welt , seiner Feinde , seiner Verbündeten und der
Neutralen , erscheint -England wieder nicht als Schützer der
Schwachen und Verteidiger der kleinen Nationen , sondern als
derselbe alte Tyrann  wie immer . Kann man sich eine
verächtlichere  Rolle vorstellen, als die jetzt ReLnwnd
spielt ? .

Der Krieg gegen England.
Die englische Wehrpflichtvorlage

im Unterhause.
Lkoyd George über die Notwendigkeit der allgemeinen

Dienstpflicht.

W . T .-B. London, 5. Mai . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
(Unterhaus .) Reuter meldet : Bei der Debatte über die
Militärdienstpflichtbill wurde von einem liberalen  Abge-
ordneten teils aus allgemeinen , hauptsächlich aber aus wirt¬
schaftlichen  Gründen deren Ablehnung  beantragt.
Lloyd George  erklärte in seiner Antwort , das Kabinett sei
einstimmig zu dem Beschluß gelangt , daß die Forderung
des Armeerats  nach jedem verfügbaren Mann unbe¬
dingt berechtigt  gewesen sei. Eine Überlegenheit an
ausgerüsteten Mannschaften sei für den Sieg erforderlich.
Denn während die Ausrüstung der Russen sich wieder bedeu¬
tend verbessert habe, sei es wesentlich, daß Frankreich und
Großbritannien , die für ihre Ausrüstung selbst sorgen könn-
ten, dieses Jahr sofort, so viel als möglich von den Kriegs¬
lasten auf sich nehmen , bis R u ß l a n d seine Ausrüstung
vollendet  habe . Die Einberufung aller Männer Groß,
britanniens , die von der großen Mehrheit des Hauses unter,
stützt werde, würde die schlechteste Nachricht für den deutschen
Generalstab sein.

1 26 Divisionen.  Jetzt haben wir 42 reguläre und
28 Territorialdivisionen , also zusammen 70 und mit der
Marinedivision 71. Heer und Flotte zählen jetzt 6 Millionen
Mann . Im letzten Juli war festgestellt, daß eine Armee von
70 Divisionen zur ihrer Erhaltung eine wöchsrEicke Rcckvu-
tierung von 25- bis 80 000 Mann brauche. Asquith gab so¬
dann einen Überblick über die Rekrutierungspolitik der Re¬
gierung , erwähnte kurz die Übergabe von Kut - el - Amara
und sagte : In dem Krieg gegen Napoleon hat man Pitt und
Wellington ebenso Unentschlossenheit, Hinzögerung und Auf¬
schub vorgeworfen wie der jetzigen Regierung . Er schloß mit
der Verteidigung der Regierung  und sagte , sie
könne ihre Aufgabe nur vollführen , wenn sie das Vertrauen
der Nation besäße . — Carson erwiderte , er brauche die Re¬
gierung n i cht zu rühmen oder ihr seine Sympathien auszu¬
sprechen, da sie das stets selbst besorge.  An dem Tage,
wo die ganze Nation über solch ein Unglück wie die Übergabe
von Kut -el-Amara trauerte , kann man ihre Sorge nicht ver¬
scheuchen und ihr Gemüt nicht beruhigen , indem man mit
schönen Worten abzuschwächen sucht, wovon jeder weiß , daß'
es ein großes Unglück  ist . Was die Rekrutierung betrifft,
sagt Asquith bei solchen Gelegenheiten stets , was das Land
alles getan hat, aber es kommt darauf an, ob es genug ge¬
tan hat. Wenn Asquith während des ersten Kriegsjahres an
die Nation appelliert hätte, wäre die allgemeine Wehrpflicht
schon damals angenommen worden . — Sir John Simon
sprach gegen  das Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht . Sir
Alfted Mond  sagte , die Nation könne die Bemühungen der
Regierung nur .nach ihrem Ergebnis beurteilen . Wenn die
Ergebnisse schlecht seien , könne die Regierung kein Vertrauen
erwarten . Angesichts Irlands , Kut-el-Amaras und Galli-
polis sei es unmöglich, das Vertrauen der Negierung
zu heben. Es sei wichtig, daß die Regierung,
das Vertrauen,  das unzweifelhaft sehr erschüttert
sei, vmedergewinne . Wenn das unmöglich sei, seien Neuwahkerr
evi geringeres übel als Regierung und Panliameut , die keine
Fühlung mit der allgemeinen Stimmung im Lande haben.
In diese Lage teeübe man hinein . Es könne eine gefährliche
Loge werden . — Prinal (lik >.) sagte, die Schwierigkeiten ! der
Regierung hätten mit der Bildung der Koalition begonnen,
weil ein Teil der Presse seitdem gegen das Prinzip frer Frei-
»vllligkeit agitiert habe. — Major Wood (Uniorrist ) sagte,
die Regierung habe in der Frage der Rekrutierung nichts ge¬
tan, außer wenn sie durch die Presse oder das Parlament
dazu gezwungen wurde . Es sei Zeit , daß die Kompromisse
aufhörten . — Thomas (Arbeiterpartei ) sagte, os sei nicht
erstaunlich , wenn die Arbeiter tieseingetvurzelte Vorurteile
gegen die allgemeine Dienstpflicht hätten . Die Arbeiter-
koufereng hatte sie fast einstimmig verworfen . Da in biesemy
Kriege 30 Mllionen kämpfen, würden 200 000 Mann die Ent¬
scheidung kaum hvrbeifiihren.

Die Annahvre in zweiter Lesung!
W . T .-B: London, 5. Mai . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Das Unterhaus hat das Dienftpflichtgesetz mit 328 gegen
36 Stimmen in zweiter Lesung  angenommen.

Der Generalintendant der König !. Schauspiele Graf
Hulsen - Häseler,  Paul Lindau , Oskar Blumenthal,
Burgtheaterdrrektor Thinig , Vertreter des Vereins Berliner
Presse , dessen langjähriges Vorstandsmitglied Paul Schlenther
gewesen war , des Vereins Berliner Kritiker , zu dessen Be-
grundern er gehörte , zahlreiche Berliner Theaterdirektoren
und Künstler der königlichen und sonstiger Berliner Bühnen
und andere hervorragende Persönlichkeiten befanden sich in
der Versammlung . Nachdem die Witwe Schlenthers Frau
Pcrula Conrad Schlenther mit den Familienangehörigen Platz
genommen hatte , würdigten Gerhart Hauptmann  und
Chefredakteur Theodor Wolfs  namens des „Berliner Tage-
blatts ", zu dessen glänzendsten Mitarbeitern Paul Schlenther
gehörte , Cheftedakteur Paul Marx  namens der persönlichen
Freunde des Verewigten , Professor Klaar  namens des Per-
eins Berliner Kritiker und Direktor Thinig  namens des
Hofburgtheaters in gedankentiefen , eindrucksvollen Reden di-
hervorragenden Eigenschaften und die fruchtbare Tätigkeit
des Heimgegangenen . Unter den Orgelklängen des Vorspiels
zum „Parsifal " sank der Sarg in die Tiefe . — Wie die Zeit¬
schrift - Armenia " mitteilt ist in den letzten Kaukasuskämpfen
der armenische Volksdichstr Daniel Varugian  gefallen
Er war der Hauptvertreter des türkischen Zweigs der armeni¬
schen Literatur , der im Gegensatz zu den Dichtern des rufst,
schen Armeniens fast ausschließlich der Liederdichtung huldigt
wahrend die armenischen Dichter Rußlands auch die Prosa -'
dichtung in Romanen und Novellen pflegen . Bei Ausbruch
des Kriegs war Varugian Vorsteher einer armenischen Schule
ln Konstantinopel ; sofort trat er in das türkische Heer ein
und nahm cm den Kämpfen gegen die Russen teil Sein
Hauptwerk, „Das Herz des Volkes", ist eine Sammlung
ferner Gedichte. — Maximilian Morris  gründet, wie aus
Humburg berichtet wird, dort ein neue - Opern.

Asquith über die Dienstpflicht.
W . T.-B. London, 5. Mai . (Nichtamtlich . Drahtbericht .)

Premierminister Asquith  sagte in einer Rede , in der er
die neue Dienstpflicht  aukündiyte : Die Armee bestand
im August 1914 aus 6 regulären und 14 Territorialdivisionen
oder zusammen mit den überseeischen Garnisonen aus

Neue Opfer unserer U-Boote.
W . T.-B. London, 5. Mai . (Nichtamtlich . Drohibevicht .)

Der ftanzösische Fischereischoner „B e r n a d 0 t t e" (48ü
Bruttoresistrrtonne » ) ist am 1. Mai im Atlantischen Ozean,
.156 Meilen von brr nächsten Küste entfernt , versenkt worden.
34 Mann der Besatzung find in Booten entkommen , 8 Mann
sind ausgenommen worden, die übrigen 26 treiben noch.

W . T.-B. Frederikstadt, 5. Mai . (MchtamMch . Druhtbe-
richt.) Der Leichter „M a r 8" auS Frederikstadt , der von
Sarpsborg nach England unterwegs war , ist am Dienstag¬
abend in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot ange¬
halten und in Brand gesetzt worden. Die Besatzung von
7 Mann ist an Bord eines Schleppdampfers hier angekommen.
Die englische Vergewaltigung der neutralen
Schiffahrt zur Hebung des Frachtraum¬

mangels.
W . T.-B. Kopenhagen, 4. Mlcn. (Nichtamtlich.) Die

„Natro-nlal Tiffgnüe" meldet: Letzter Tage aus ErilKmL
hier eingetvoffene Ko-hlendcmwser nmstt-m sich zu Rück¬
frachten  verpachten . Nach der Mtteilunq eines
davon betroffenen Rsöders fordert England keine be-
sii-mmten Laidungen, sondern «estattet aus Schwerem
und Norwegen Kiesel, Holz, Erz und Stückgut mitzn-
nehmen. Außevdam wind über eine Erleichterung her
sehr drastischen Bedingungen mit England verchanÄckt.

unternehmen,  zu welchem Zweck er das Schillertheater
in Hamburg -Altona auf 10 Jahre gepachtet hat. Morris , einst
die rechte Hand Gregors in Berlin , war dann der allerdings
erfolglose Gründer der Berliner Kurfürstenoper und schließ,
lrch der. erste Direktor der Hamburger Volksopfer . Da « neue
Unternehmen , die dritte Hamburger Oper , soll außerordent-
lich gut fundiert sein und will die Spieloper und die klassische
Operette zu volkstümlichen Preisen pflegen . — Lilli Leh-
mann  beging gestern ihr 50jähriges Bühnen-
lubilaum . - Mahlers „Lied von der Erde^

der Stockholmer  Hofoper aufgeführt . Der
königliche Hof wohnte der Aufführung bei . Das Werk fand
starken Beifall . '

Wissenschaft und Technik. Das bis zum 65. Band von
Hans Groß  herausgegebene und redigierte Archiv für
Kriminal -Anthropologie und Kriminalistik wird mit dem
66. Band unter dem Titel „A r chi v f ü r K r i m i n a l 0 g i e"
begründet von Hans Groß , weitergeführt und von den Herren
Oeh. Justizrat Dr . Horch (Mainz ), Reichsgerichtsrat Dr
Heinrich Schmidt (Leipzig ), Geh. DSedizinalrat Professor Dr'
Rodert Sommer (Gießen ), Dr . Franz Strafella (Graz ), Dr!
Hermann Zafita ( Graz ), herausgegeben werden . — Der
Generalsekretär des kaiserl. Archäologischen Instituts
Berlin  Professor Dr . Hans Dragendorff  ist zum
ordentlichen Mitglied der philosophisch-historischen Klasse der
Akademie der Wissenschaften in Berlin gewählt und Aller¬
höchst bestätigt worden. — Johannes G ü d i cke, der bekannte
Photochemiker und Herausgeber des „Photographischen
Wochenblatts " , st,n Berlin am 2. Mai im 81. Lebensjahr qe-
storben. Er hat auf dem Gebiet der Photographie eine große
Reihe wertvoller Anregungen gegeben und unter anderem in
Gemeinschaft mit Geheimrat Adolf Miethe das photographi.
sche Blitzpulver erfunden . ^

Die Bedeutung des letzten Zeppelinangriffs
auf England.

Bei den bisherigen 29 Angriffen 326 Tote und
716 Verwundete.

Br . Bern , 5. Mai . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .) Me
der „Matin " andeutet , soll der Zeppelinflug über die Graf¬
schaft Dork  alle seine Vorgänger  an Bedeutung
übertreffen.  Namentlich die Zahl der Luftschiffe soll
bedeutend größer gewesen sein als früher . Bei dieser Ge¬
legenheit stellt der „Matin " fest, daß bei den vorangehenden
29 Lustschiffangriffen im ganzen 326 Tote und 710 Verwun-
dete in England zu beklagen waren.

Zur Strandung des ,,£. 20" an der
norwegischen Uüste.

»L 20" vollständig zerstört.
W. T.-B. London, 4. Mac. (Nichtamtlich.) Lloyds

Agentur meldet aus Stavangcr: Das Luftschiif„L 20"
l»t v ol l stä n dt fl zerstört.

Die gerettete Mannschaft.
Berlin, 4 Mai. „Affenposien" meldet !cmt „Bosi.

Ztg. aus Stcwanger: Gestern frühmorgens wurde von
Suichadeven geimolhet, M 3 ein Zeppelin, von Gülden
kommend, anschemend beschädigt, die Mste zu gewin¬
nen suchte. Der Zeppelin vevsuchte, kurz vor Sa nd-
n es niederäugehen und setzte das Bonder-schU und isk
fcontetfte©»r̂ el auf das Wasser. Eine frische südwest-
liche Brffe lvehte von Hand, die das -Schiff westwärts

ElM'st-e frören frÄhz-eÜm sigTmÜ-
ifiert. Ein Torpedoboot rettete drei Mann. Das Schiff
isr vollständig wmck und biegt bei Hafsfforb. Später
wurhe auch die übrtn« Besatzung gerettet. Das Schiff
hatte rm harten Gagentvind seinen Benzinvorrat arvfgv-
hraucht. Die gesamte Mannschaft, bis aus ein paar
Belwllwdete, die im Krankenhaus sorgfÄÄg gepffeqt

/
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taeflbiot, sind in MoLde vorläuifig interniert  mor¬
gen . Die deutsche Mannschaft besieht aus großen
skr ästigen  Leuten , denen inan nicht ansieht, daß sie
etEofre eine schwere Katastrophe durchgemacht -fxitten.
(Sie verweigerten jede Auskunft über
swoher und wohin.  Die norwegischen Behörden
,ches<Aognahmten das Wrack des Luftschiffes.

Christiania , 3. Mai . Inzwischen bekannt gewordene
Einzebheitsn über die Havarie des Zeppelin „L 20" be¬
stätigen die erste Meldung ; nur daß es ein norwegi¬
sches Torpedoboot  war , das im Hasssjord einen
Teil der Besatzung an Land barg . Das Luftschiff brach
i-m itten durch  und wurde , von einem starken Südast-
!wind gepackt, dicht Wer dem: Boden w-ntevgeschlefft.
Sämtliche (angeblich 19) Mann der Besatzung nebst dem
iKomimvindantensollen gerettet sein.

Die Rettung der Besatzung durch
norwegische Fischer.

I Br . Christiania, 5. Mai. (Eig. Drahtbericht. Jens. Bln.)
Nach einer Meldung des „Morgenblad" aus Stavanger wur¬
den 9 Mann des „L 20" von hinzueilenden Fischerbooten ge¬
rettet und nach Daleashl auf der gegenüberliegenden Nord¬
seite gebracht. Zuletzt verließen ein Offizier, ein Unter¬
offizier und zwei Mann das Luftschiff, das von einem nor¬
wegischen Torpedoboot  geborgen wurde. Wahr¬
scheinlich ist B e n z i n m a n g e l die Ursache  des Unfalls
gewesen. Motvre und andere Einrichtungen wurden von der
Besatzung vor dem Verlassen des Schiffes zerstört, der Bom¬
benvorrat in den Fjord versenkt.

Jur Versenkung des holländischen Schisses
„Berkelstroem" durch ein deutsches U-Bov . .

Das Ergebnis der holländischen Untersnchnng.
W. T.-B. Haag, 5. Mai. (Nichtamtlich.) Nach einer Et¬

lichen Mitteilung hat die Untersuchungdos Mprinedeparte-
nients über die Bersenkung des niederländischenSchiffes
„Berkelstroem"  in der Nordsee ergeben, daß das Schliff

/durch zwei deutsche Unterseeboote am 24. April, morgens um
4,45 Uhr, angehalten wurde. Nach den Schiffsp.apieren be-
sicmid die Ladung aus ungefähr 600 Trm-nen, darunter Stroh-
pappe, Kakao und Fischen. Der BestirrrmungAort des Schiffes
-war London. Das Schiff wurde etwa aus Wstaud von vier
Seerneilen von einem der Unterseeboote mit drei scharfen
«Schüssen gewarnt.  Nachdem das Schiff angehaliten hatte,
wurde aus das Signal eines der Unterseebooteein Boot ab¬
geschickt, um die Schiffspapieoe zu zeigen. Nach einer Unter¬
suchung -beschloß der Kommandant des Unterseebootes, das
Schiff zum Sinken zu bringen und signalisierte: „Verlaßt so
schnell wie möglich das Schiff !" Daraus ging die gesamte
Benmnnung -und der Kapitän in die Boote. Das zweite Unter¬
seeboot mochte sich daran, das Schiss zum Sinken zu bringen.
Der Kommandant des Unterseebootes erbot sich, die Boote
nach dem Noordhinder Leuchtschiff  zu schleppen.
Aber nach einer Vievtelstunde Fahrt näherte sich ein feind-
kchvs Flugzeug,  das >das schleppende Unterseeboot angriff.
Das Unterseeboot tauchte. Das Schlepptau wurde abgebrochen.
Aber es blieb am Unterseeboot hängen und die Trosse müßte
abgeschmt-ten werden, damit die Boote nicht in die Tiefe ge¬
zogen würden. Daraus segelten die Boote nach-der englischen
Küste und wurden um 10,18 Uhr durch den britischen Kreuzer
„Penelope" ausgenommen.

Notlandung eines englischen Fliegers
in Holland.

W. T.-B. Amsterdam, 5. Mai . (Nichtamtlich) Die Nieder¬
ländische DÄsgrapihen-Agentur meldet, daß gestern früh bei
Sluis,dicht bei der niederländischen Grenze, ein englisches
Flugzeug  gelandet ist. Der Insasse, ein Leutnant, wurde
ittternievt.

vlamen unö Wallonen.
Am 30. November 1912 sprachen von 7571387 Ein¬

wohnern Belgiens 3 220602 nur Mimisch, 2 833 321
nur Französisch, 1262 001 beides ; «der Rest koimnrt aus
hie (etwa 100 000) Deutichred>enden und di« Ausländer.
Da von den Doppelisprachipenhöchstens % öasFnanzösi-
sihe als Muttersprache >hat, kann man iy 4 Millionen
Flamen und höchstens 3l/ 10 Millionen Wallonen rechnen.

Mit Erstaunen fragt man sich, wie es kommt, daß
die Wehriheit  eines Staates so lange um Gleich-
b erecht igun,g  ringen mußte . Seit der Revolution
von 1830 wurde ganz französisch regiert.  Der
Mame war ein Fremdling  in seinem eigenen
Lande lund wurde von seinem Staate schlechter behan¬
delt a>ls der Wame im französischen Flandern (wo es
l8 überwiegend vläinische Gemeinden , z. B. Dünkirchen
und GravÄrnaen , und 270000 Vlamen «gibt) , selbst
schlechter ails der Kongoirgger; denn die Beamten im
Kongo geben sich lvenigstens Mühe , die Landessprache
zu verstcihen, was sie in Flandern nicht notwendig hat¬
ten, weil dort das Volk in den Schulen die Sprache der
Herren radebrechen mußte.

Erst 1867 wagten sich die „Dlaarnschgezinden" in der
Kammer infolge mehrerer Justizmorde mit dem ersten
,Sprachenantvag hervor und setzten 1873 das erste
Sprachmgesetz durch, das in den vlämischen Provinzen
in Straiffachen die vlamfiche Gerichtssprache  vor-
schrieb, wenn der Beschuldigte nachweislich kein Fran¬
zösisch verstand. 1878 wnvde das Vlämische als Ver¬
waltung ssprache  für die vlämischen Provinzen
errungen , seit 1886 erschien es a-uf einigen AWnzen, seit
«1888 ans Banknoten , seit 1891 gleichberechtigt ans Brief¬
marken . . Seit 1898 müssen alle Gesetze und Verord¬
nungen im beiden Sprachen erscheinen, und seit 1911
tat das Kursbuch dasselbe. Das letzte Spmchengesetz
von 1913 schrieb die Kenntnis beider  Sprachen auch
-ffir die neuanzustellenden -Offiziere und Unteroffiziere
vor. Wn 'schlech t e st e n war die Stellung des Vlämi-
jachen iml Unterricht.  Das Französische hatte 1 Hoch-
-schulen, davon 2 staatliche, die Vlamen keine, und beim
Valksschuilggsetz 1914 wurde ein Antrag atzgelehnt, der
in den vlämischen Provinzen die Muttersprache für den
Unterricht vorschreiben wollte. Von 3261 vlämischen

lDoNsischülen haben 2985 das Französisch:, von 4221
französischen aber nur 472 das Vlämffche als zweite
(Unterrichtssprache. Kurz vor dem Krieg wurde von

_Wiesbadener Tagttan.
allen Parteien cm Antrag angenommen , an der Genter
Hochschule nach und nach dem Vlämischen Gleichberechti¬
gung zu geben.

-Soweit nünnsi sich die vlämische Sprache auf dem
Papier m gut ans . Wer wenn irgendwo in der
Welt, sind in Belgien die Gesetze da, um nickt a u s-
.geführt  zu werden . Die Beamten sind mefft Wal-
Ionen und kümmern sich einfach nicht um die Vorschrif¬
ten. Die Ze-ntralbehörden nehmen Vlamen nur , soweit
-man sie wegen ihrer Sprachenkmntnis nicht entbehren
kann.

Diese brutale Vergewaltigung  ist nicht
denkbar ohne eigene Schuld  der Vlamen . Schon
in der burgundischen Zeit gingen Adel und Patri¬
zier  zu französischer Sitte über, und so ist es noch
heute. Geburtsoristokraffe , Großkaukleute, Regierende,
Studierte werden zu Iranskiljons . Das ganze höhere
Leben ist französisch. die einflußreiche Presse ist es (und
zwar nicht bloß der Sprache nach), die Wissenschaft ist
es, Bischof Rutten m Lüttich ausgenommen . Kardinal
Mercier galt längst vor dem Krieg als een wäre
apostel der verfrausching . Die niÄere Geistlichkeit
in den vlämischen Provinzen ist vlämffch wie der
Bauern - und Kleinbürgerstand , aus dem sie hervorgeht;
wer sich aber imKampf für die Multeriprciche zu weit
vovwagt, läuft Gefahr , von der bischöflichen̂ Behörde
verfolgt zu werden, wie es selbst den Schriftstellern
Guido Gezelle und Hugo Derriest erging . Nicht zu
unterschätzen ist endlich der Einfluß der Domen und der
klösterlichen Prn -fionate, rvo sie erzogen weriden. ,

Die französische Regierung  hat 'die fran¬
zösische Propaganda jährlich mit erheblichen
Summen  unterstützt , belgischen Blättern Zuschüsse
und ihren Redakteuren Ordensbänder verliehen. Aus
wallonischer Seite -wurde es öffentlich und ruhig gesagt,
.daß Frankreich das wahre Vaterland  und die
Vereinigung mit ihm das Beste sei. Während der svan-
zösisck>e Gesandte Klobukowski vor einigen Jahren
öffentlich gegen die vlämische Bewegung austrat , hat sich
die d e u t ff che Regierung peinlich neutral gehalten und
fast ebenso das 'deutsche Volk.

Vlamen und Deutschtum:  einst gab es eine
Zeit , wo das Niederländische ebenso ein deutscher
3D iöle ft  war wie das Niedersächsische. Seit die
Vlamen aber politisch von Deutschland getrennt sind
und ihre eigene Schriftsprache haben, sind sie keine Deut¬
schen mähr , wollen es auch nicht sein, so sehr sie Feinde
Frankreichs -find. Der Kneg hat nun freilich viele
Vlamen ganz -m «die Arme der Franzosm getrieben, so
weit , «daß sie eigensinnig von den Deirtschen äks Fein-
den selbst die Erfüllung ihrer eigenen Forderungen ab-
lehnen. Die Mehrzahl  steht aber doch aus «dem
«tandpamkt , daß man von -den Deutschen keine Gnade,
sondern Recht bekommen habe und das behalten solle,
und diese Mehrzahl wild sich naturgemäß steigern, je
länger man diese Wohltaten genießt. Die deutsche Ver¬
waltung jedenfalls tut jetzt schon alles , die berechtigten
Forderungen der .Vlamen zu erfüllen , von den
Straßenschildern bis hinauf zum Gipfel ihrer Wünsche,
der eigenen Universität in Gent . Wir können die
Vlamen nicht zwingen . Hochdeutsche zu werden ; aber in
ihrem eigenen Interesse liegt es, daß sie an Deutschland
einen festen Rückhalt  haben :m>d aus ihrer Abge¬
schlossenheit und ihrer unnatürlichen Verbindung mit
den Wallonen herauskommen.

*

Der Staatshaushalt Belgiens.
W. T.-B:  Brüssel , 5. Mai. (Nichtamtlich.) Durch Ver¬

ordnung des Generalgouverneurs werden die ordentlichen
Staatseinnahmen für das Rechnungsjahr 1916  auf
248 649 935 Franken veranschlagt. Die Staatsausgaben wer¬
den für 1916 insgesamt auf 274 480 435 Franken festgesetzt.
Die Aufbringung der Mittel zur Deckung des sich ergebenden
Fehlbetrags von 25 830 500 Franken bleibt einer besonderen
Verordnung Vorbehalten.

Belgische Tclcgraphcnbcamte als Kriegsverräter.
Haag , 1. Mai . (Zenis. Bln .) In idieler Woche ge¬

langt vor dem Feldgericht des Generalgouvernements
Brüssel einKriegsverrotsprozeß  zur Ver¬
handlung , der sich gegen belgische Delegriaphenbeamte,
im ganzen über 40 Angeklagte,  richtet . Der
Prozeß , für den 4 bis 6 Tage vorgesehen sind, dürste
wegen des ihm zugrunde liegenden umfangreichen
Materials mit der größte  sein , der bisher im Gebiet
des Generälgouvernements zur Aburteilung gekom-
imen ist.

Eine Begegnung deutscher und französischer
Kriegsinvaliden.

Bezeichnende Stimmnngsfälschnng des „Temps".
W. T.-B. Bern, 5. Mai. (Nichtamtlich.) Über die Be¬

gegnung  kurbedürftiger deutscher und französffcher Ge¬
fangener im hiesigen Bahnhof meldete der Berner Vertreter
des „Temps" nach Paris : Während des Aufenthalts versuch¬
ten die Deutschen eine Verbrüderung mit den Franzosen.
Aber ihre zahlreichen Rufe „Kamerad, Kamerad" blieben
ohne Widerhall. — Dazu schreibt der „Bund ", der
kürzlich eine warmempfundene Schilderung des rührenden
Zusammentreffens der beiden Jnvalidenzüg-e usw. gegeben
hatte: Der Berner Vertreter des „Temps" war offenbar
nicht an Ort und Stelle,  als die Deutschen und die
Franzosen auf dem Berner Bahnhof brüderlich miteinander
verkehrten und sich in sel,r kameradschaftlichen Gesprächen
unterhielten, wie in unserem Bericht zu lesen war. Oder
durfte man solche menschlich - schönen Erscheinun¬
gen  in Paris , im Herzen der Weltkultur, nicht wissen? Dann
war Schweigen besser, als Tatsachen auf den Kopf zu stellen.

Die Ereignisse auf dem Salkan.
Die Weigerung Griechenlands.

Italienische Aufstachelung zu weiterer Vergewaltigung.
W . T.-B. Bern , 4. Mai . (Nichtamtlich.) Die

„Tribun  a" bemerkt m 'der Weigerung Griechen¬
lands , die 'Serben durch griechisches Gebiet ziehen zu
lassen, die Angelegenheit sei damit nicht erledigt , fon-
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Hern die Entente werbe genötigt fein, bei aller Achtung
für die griechffche Souveränität zu tun , was Ver¬
nunft  im Krrege verlange . Griechenland werde ge¬
zwungen werden , den bitteren Kelch  seiner Passivi¬
tät bis zur Neige  zu leeren.

Ein Telegrammwechsel zwischen König
Georg und König Konstantin.

Br . Budapest, 6. Mai . (Eig . Drahtbericht . Zeus.
Mn .) „Erst Ujszak" ineldct, daß der König von Eng¬
land an den König von Griechenland ein Telegramm
gesandt hat , in dem er nachdrücklich darauf aufmerksam
macht, daß der letzte Moment  gekommen sei, wo
der griechische König das Land und die Interessen des
gesamten Hellenentums vor allen Eventualitäten durch
entschlossene und offene Stellungnahme an der Seite
der Verbündeten schützen könne. Griechenland könne
dnrch sei« Festhalten an der bisher befolgten Politik
seine ganze Zukunft großen Gefahren  aus¬
setzen. — König Konstantin antwortete  in
einem freundschaftlich gehaltenen Telegramm , in dem
er erklärte, gerade die von ihm und seiner Regierung be¬
triebene Politik  werde durch die vitalen Inte r-
essen Griechenlands vorgeschriebe «. An
diesem Standpunkt könne er eben unter Berücksichti-
gnng der Zukunft seiner Nation und der Interessen des
Hellenentums keine Veränderung  vornehmen.
Im übrigen sei er überzeugt, daß König Georg zu
seinem Telegramm durch das Wohlwollen ffir Griechen¬
land veranlaßt wurde ; er selbst aber müsse alle Uw
stände genau prüfen , und dabei komme er zu der ein¬
zigen Möglichkeit, weiter auf dem bisher be¬
gangenen Weg  sortznschreiten.
Die rumänischen Getreidclieferungen nach

Deutschland und Lsterreich-Ungarn.
Br . Wien, 5. Mai . (Eig . Drohtl >seicht. Zens. Bin .)

Die „Wiener Allg. Ztg ." drahtet aus Bukarest:  Das
öfrerrsichffch-ungarisch-deutzfche Kowsortiäm hat in den
letzten fünf Tagen 3000 Waggons  nach Rumänien
geschickt, damit diese das aus dem zweiten  Getvside-
vertrag stammende Getreide abhalen . Außerdem: hat
das rumiänische Eisenhaffr>minffterium von Deuffchland
die Verständigiung erhalten , daß von den bestellten 5 0
Lokomotiven  18 bereits abgesandt wurden und in
Kronstadt eingetroGeu sstid, um von dort nach Rumä¬
nien >w>eitevggschickt zu werden.

Oer ttrieg der Mvkei.
Der anrtliche tiirkische Bericht.

W. T.-B. Äsnstantinopkl, 5. Mai . (Nichtamtlich. Dncht-
bericht.) Das Hauptqnartier teilt mit: Von den verschiedene»
Fronten wird keine wichtige Handlung gemeldet. Am 2. Mai
»mternahm eines unserer Wasserflugzeuge  einen Er¬
kundungsflug in Richtung auf Tenedos nnd Lemnos und warf
auf Lemnos vier Bomben  ab , die alle explodierten.

Eine badische Ehrung des Sultans.
W. T.-B. Konstantinopel, 5. Mai. (Nichtamtlich. Drccht-

kevicht.) Der Sultan  hat am 8. Mjai idle unter der Füh¬
rung des Generals Duerr  stehende ibadiische Mission emp-
sanigsn, die dem Herrscher den militärischen KaMl-Fri-edrich-
VerÄvvnistordsn Werveichte. Am Montag wird zu Ehven der
Mission ein Festmahl stattftndeir.

Die schlechte Behandlung der türkischen
Gefangenen in Russland.

W. T.-B. Konstantinopel, 4. Mai. (Nichtamtlich.) Der
„Tanin" veröffentlichtBriefe türkischer Gefangenen, in denen
urrter Anführung ergreifender Einzelheiten die schlechte Be¬
handlung der türkischen Gefangenen in Rußland, insbeson¬
dere der Verwundeten im Spital von Kars geschildert wird,
das ein wahres Schlachthaus sei. Den Verwundeten werde
keine Pflege zuteil. Schmerzhafte Operationen würden
ohne  Anwendung der Betäubung durchgesührt. Die Ver-
wundeten stürben dahin. Die Bevölkerung, selbst die gebil¬
deten Klassen, beschimpften  die Gefangenen während
des Transports.

Der Nrieg gegen Italien.
Wie es mit italienischen Fliegee -„Helden-

taten" in Wirklichkeit bestellt ist.
Wie«, 4. Mai. Aus dem  Kriegspressequartier wird

gemeldet: Italienische Zeitungen bringen die Nachricht, daß die be-
rühmten italienischen Fliegerhelden von der Vojusa
feierlich ausgezeichnet  wurden . Die Heldentat, welche
jetzt durch hie Auszeichnung der Fliegerhelden, die sie vollbracht
haben sollen) gewürdigt wird, wurde der Mitwelt Mitte April durch
die italienischehalbamtliche„Agenzia Stesani" mit der hier im Wort¬
laut folgenden Verlautbarung bekanntgegcben: „Kriegstaten des
italienischen Marineslugwesens seit Monatsbeginn: Zwei Wasser¬
flugzeuge bombardierten im unteren Adriameer  euren
feindliche» Kuftenpunkt, verjagten dort die Wache, stiegen dann aufs
Meer nieder und landeten die vier Offiziere der Wasserflugzeuge.
Sie zündeten ein Häuschen an, welches als Signakstation diewe,
ferner zwei Häuser und das Telegraphengestänge, sprengten ein
kleines Munitronsdepot in die Lust, verbrannten einige Kohlen-
haufen, zerstörten eine Brückenanlageund schifften sich hernach aus
ihren Flugzeugen ein, mit denen sie fliegend ihre Ausgangspunkte
wieder erreichten."

Diese italienische Meldung wurde bisher nicht berichtigt. Die
ftalienischen Fliegerhelden unternahmen Ende März tatsächlich einen
Flug am albanischen Küstengebiet und übefflogen den albanischen
Ort Semeni  am Flusse Semeni. Da sic niemand sahen, der
sie bedroht hätte, gingen sie an Land, zündeten die Prä-
s e kt u r und das Telegraphenamt  sanft den Telegraphen-
seitungen an. Von einer Zerstöruna der übrigen im italienischen
Bericht erwähnten Objekte ist kein Wort wahr,  obzwar es den
ftalienischen Gästen an ungestörter Ruhe zur Fortsetzung des Zer-
störungswerkes schon aus dem Grunde nicht gemangelt hätte, weil
zur Zeit dieses Heldenfluges weder  unsere Truppen , noch
bewaffnete Albaner anwesend  waren , und nur die
wehrlose Bevölkerung Zeuge des „Wagnisses" war. In Sement
hätten übrigens diese Heldenflieger weder ein Munitionsdepot noch
eine Signalstation vernichten können, da es dort keine derartigen
Objekte gab. Diese sind wahrscheinlich nur zur Ausschmückung in
den Bericht ausgenommen worden. Dieselben Hcldenflreger er¬
schienen dann einige Tage später in der Boiusa - Mündung,
landeten außerhalb des Bereiches unserer Truppen, zündeten einige
Bauernhäuser  an und flogen wieder davon. Auch ein dritter
Heldenflug ist uns bekannt: Am 3. April warfen zwei italienische
Flieger auf Durazzo ohne Erfolg  Bomben ab, ohne daß sie
die wachhabenden Schiffe in ihrer Ruhe zu stören vermochten. Hier- -
nach bestehen die Taten, die in feierlicher Art gewürdigt wurden,
wohl nur in der Phantasie. Die Ordensauszeichnungder berühmten
Flieger scheint lediglich eine romantische Schilderung ihr« Müge
zugrunde zu liegen.
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Der Krieg gegen NrrAand.
Pasitsch beim Zaren.

w - T .-B. Zarskojr ©feie, 5. Mai . (Nichtamtlich. Peters-
»urger Telegraphenagentur .) Der Zar hat den serbischen
Mrmsterprafidenten Pasitsch  in Privataudienz emp-fangen.

Eine russische Falschmeldung.
tV. T. 8 . Berlin, 4. Mai. (Amtlich. Drcchtbericht.)

Ein TÄagMmlm aus Konsirmtinopol meldet' Die
Mrssvn verbr« tvn durch HunLspruch, sie hätten
Erseidran genommen.  Das türkische Groß«
LauDtauartler teilt mit, daß dies erfunden ist

Mresonvener engmim» Abenb -Ansgabe . Erstes Blatt

Die Neutralen.
Ein Bubenstreich gegen ein deutsches

Konsulat in Dänemark.
Sr . Kopenhagen , 5. Ltai . (Eia . Drahtbericht . Zens.

Wn.) Eeaen das deutsche Konsulat in Kolding
wurde gestern cm Bubenstreich verübt. Heute .morgen
war das an dom Balkon des Konsulatsciebärvdes ange»

Wappenschirld verschwunden  Die
volMilwhe Untersuchung ergab folgendes: Mehrere
NarWarn horten gestern abend lautes Krachen und sahen
durch die Fenster wie vier 13- bis l lsähvige Jungen
mit dom iSchilde davonlrefen. Unter dem Balkon fand
man heute eine lange Stange , womit dos Schild her-
nntergerrssen war. Weder das Schild, das vermutlich
m das Wasser geworfen wurde, noch die Täter sind bis-
L)er gefunden. Die idänisch -e Regierung  hat sich,
w,e verlautet, der Verfolgung des Falles
energisch  cmgenormiien. ü
Die Rote-Kreuz-Verhanblungen in Stockholm

W. T.-B Stockholm, 4. Mai . (Nichtamtlich. Mahtbericht .)
Camtliche Ahgesandte des Noten Kreuzes, mit Ausnahme
eines russischen, sind jetzt in Stockholm « ,gelangt und be¬
gannen die vorbereitenden Verhandlungen.

Der holländische Dampfer „Maashaven"
wieder slott.

H«rwich, 5. Mai . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Dlohd meldet : Der holländische Dampfer „Mcva.shaven" ist

^ klrtt gemacht worden. Er wird anscheinend nach der Thermegeschleppt. '

Die englandferndliche Stimmung in
Norwegen.

Br. Christiania. 5. Mai. (Eig. Drahtbevicht. Zeus.
^ - 7 ^ der Chicagoer„Daily News" schreibt der
Egofrodaktour des hiesigen „Nhorgcnblad" tn etnam

* Jvränlxr seien m Nonweaen«die Sy>m-
Frankreichs und Englands gewesen,

t 'i'~ "VgltirgiS Klockadspolctrk habe aber in dieser Stiim,
niung « ne Urw.näl;ung hervorgerufen und es herrsche
nunmchr wachsende Bitterkeit gegen Eng-

Da-w heißt es in den, Artikel: Im Hinblick auf
Alliierten to,r  P l<jE)lt  langer den Sieg der

Roosevelt als Kriegsheber.
^ Br . Lugano, 5. Mai . (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bin .)

. ' 9re' ^ ten Nummer vom 1. Mai veröffentlicht die
rotrÄn -Tr“ " ' Unterredung  mit Roosevelt, der die
Politik Wilsons neuerdings scha r f t a d e l t und erklärt , das;
Amerika zum Schutz seiner Weltstellung den Krieg mit
i * " 1"Elm achten  langst hätte herbeiführcn müssen.
£ £ ..* ■mt* der Erinnerung an Rom warme
Wunsche für den Sieg der italienischen Waffen.

Unser bulgarischer Besuch.
. . ®ie ..̂ ?°^nung der bulgarischen Parlamentsmitglieder,
die demnächst in Berlin erscheinen wird, wird von den Staats-
^tzorden , vom deutschen Parlament , von der Presse und vom
Publikum m,t großer Freude begrüßt werden. Es sind
-Freunde  und W a f fe  n gen  o sse  n, die uns besuchen
^den ; das Bündnis das die D i p l o m a t i e geknüpft und
das die Schlachtfelder  besiegelt haben, ist durch die Er-
f ’i tn "r .*ef Är’esS unb  durch die gemeinsamen Interessen
E .Si U“ Es rst hocherfreulich, daß zu der sachlichen
Gemeinschaft nun auch eine erhöhte persönliche
, rtrautheit  hinzukommen soll. Die Bulgaren werden
, n n m° nÖ  u” “ r. r 6 Un ö c sinken ; sie werden einem

vollen Verständnis  begegnen für die kräftige
^,LEsunde Aufwärtsentwicklung,  die das bul-
garrsche Königreich durchmacht, und sie werden auch manche
Anregungen für ihr Land heimwärts bringen können. Der
Begrußungsabend , der zu Ehren der bulgarischen Abordnung
am Montag , den 8. Mai , im Reichstagsgebäude stattfinden
wird, wird ein bemerkenswertes Ereignis von Parlamentari¬
er und geschichtlicher Bedeutung sein. Mitten im Krieg

kommen unsere bulgarischen Gäste ; auch bei den Werken des
Friedens hoffen wir dauernd mit ihnen vereint zu sein.

Der deutsch-russische Kriegsiuvaliden-
austausch.

W. T.-B. Stockholm, 5, Mai . «Nichtamtlich. Drahtbericht .)
f " tẑ en 10 3nbaI8 >e« (2 Unteroffiziere und
8 ' ^ l,atn',n | b'OTn"'Mbatroß die Heim reife nach DeutschlandanHsrlTeven.

Die Berhastung Liebknechts.
_ . ? r ‘ ®5rI‘n' 4- (Eig. Draihtbericht. Zeus. Mn .)
Wie  der „Deutfche Kurier " hört, wird der Antrag der soztal-
demokoatlschen FraLwn auf Haftentlassung  Lieb-
inechtS sowohl von konservativer wie natirmalliber -asser und
ZeutrumSfeite abgelehnt  werden . Me Haltung der Fort-
schotttlichen Volkspartei ist noch ungewiß. o

Höchstpreise für Käse.
V . T.-B. Berlin , 4. Mai . (Nichtamtlich.) Für die seit

iem 20. März eingeführten Käse dürfen im Einzelverkauf
an dre Verbraucher brS auf weiteres keine höheren Preise ge-
M « t werden als die folgenden: Für Gouda und Edamer
Kafe fatfbfett ) 2)12 M. für das Pfund , dreivierteffett 2,32 M

ÄffiK fB' “

Wie s gemacht wird!
Strafanzeige gegen Berliner Fischgroßhändler.

Berlin , 3 Mai . (Fews. Bln .) Die „Boss. Ztg." meldet:
, * ‘-"a"3 Nachrichtenamt des Berliner Magistrats mitte,ilt,
baoem am; 20. April die Berliner Aischgroßhändler au mehrere
Ojchoeorte teleyrLrphtert: „Keine Flundern schicken, Markt
uverguckt. vermutlich in der Absicht, die Zufuhr dieses
Lebonsm-lttÄs nach Berlin zu verhindern. Der Düagistvat bat
Etrcyanzeige eostattet.

5lu§ § taöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Nahrungsmittel -Spekulanten.
In den letzten Tagen haben Interessenten sehr lebhaft

dagegen protestiert , daß in bestimmten Nahrungsmitteln Zu¬
ruckhaltungen stattfänden, und dieser Protest fand dadurch
Nahrung , daß das Berliner Polizeipräsidium zur Beruhigung
der Bevölkerung die Mitteilung ergehen ließ, die Nach¬
forschungen in Metzgergeschäftenhätten Zurückhaltungen nicht
ergeben. Andere Polizeibehörden im Bereich von Groß-
Berlin scheinen bei den Nachforschungengründlicher und fin¬
diger (wie es ein Bergmannsausdruck so treffend bezeichnet)
gewesen zu sein. Wir haben bereits mitgeteilt , daß in
Lichterfelde bei einer ganzen Reihe von Metzgern bisher ver-
steckt gehaltene Fleischvorräte zutage gefördert worden sind.
Zu ähnlichen Ergebnissen haben die Nachforschungen der
Charlottenburger  Polizei geführt . Bei einem Metz-
germeister war seit einiger Zeit im Laden kaum Fleisch zu
sehen, obwohl er in den Abendstunden große Mengen Fleisch
erhielt . Als die Polizei Nachforschungenanstellen wollte, er-
klarte er, daß er nur ganz unbedeutende Vorräte Fleisch in
den Kuhlraumen habe. Me Beamten ließen sich aber von der
Durchsuchung nicht abhalten und förderten 68 Speckseiten
eine Rinderviertel und größere Wengen von Pökel¬
fleisch zutage, und in der Wohnung des Metzgers fanden sie
außerdem noch erhebliche Vorräte von Dauerwürsten . Die
Zuruckhaltung war lediglich aus Sp -ekulationsgrün-
den  erfolgt , um den Höchstpreissätzen zu entgehen. Den
Metzgcrmeister hat die rechte Strafe getroffen. Unter Aufsicht
der Beamten wurden die Vorräte sofort zu den vorgeschriebe¬
nen Höchstpreisen verkauft und außerdem ein Strafver-
fahren  eingeleitet.

Ein geradezu schamloser Fall zum Zweck der Preis¬
treiberei wird vom Nachrichtenamt des Berliner Magistrats
bekanntgegeben. Trotz guter Fischfänge in der westlichen
Ostsee und an den schleswig-holsteinischen Küstengebieten
stiegen d,e ^ ischpreise in Berlin von Woche zu Woche. Mit
welchen Mitteln die Preise auf dem Fischmarkt hochgehalten
und weiter hinaufgetrieben wurden, beweist nun die Mittei¬
lung des Berliner Magistrats . Darnach hat ein Berliner
Fischgrotzhandler  am 29. v. M. an seine Lieferanten
in Warnemunde , Brunshaupten , Arendsee, Saßnitz , Stral-
sund ustv. triegraphiert : „Keine Flundern schicken. Markt
uberftillt . Es handelt sich um fünfzehn derartige Ab-
bestellungen. Der Fischgroßhändler hat die Sorge gehabt,
daß durch ein stärkeres Angebot die Preise sinken  könn¬
en , und deshalb hat er die Zufuhr inhibieren wollen. Der
Berliner Magistrat bezeichnet ein derartiges Verfahren für
M-nz unzulässig. Bestrebungen, die Lcbensmittelzufuhr nach
Berlin zu verhindern , dürfen unter keinen Umständen qe-
ouldet werden. Der Magistrat hat deshalb gegen den Fisch-
großhandler Strafanzeige auf Grund der Verordnung vom

v 1915 wegen übermäßiger Preisteuerung erstattet
und die Entziehung des Gewerbebetriebs beantragt.

Das ist recht so, und wenn überall im Deutschen Reich
die Überwachmigsbehörden nach demselben Rezept verfahren,
besteht die Hoffnung, daß allmählich den Spekulanten das
Handwerk gelegt wird.

Sette &
— Stenographisches Wettfchreiben. Bei dem dieser Tage

zu Höchst a. M. abgehaltenen stenographischen Wettschreiben
Gabelsbergerscher Stenographen erhielten erste Preise : in der
Abteilung 200 Silben : E. Schnütgen ; in der Abteilung
140 Silben : A. Herrmann und M. Baum ; in der Abteilung
120 Silben : Elis. Rühl und Senta Heuß ; in der Abteilung
100 Silben : L. Harz ; in der Abteilung 80 Silben : F . Koltzer,
E. Greifs und O. Becker, und in der Abteilung 60 Silben:
K. Muth . Bei dem Schön- und Richtigfchreiben erhielten
erste Preise : E. Schnütgen, Elis. Rühl, M. Baum , Alb. H« r-
mann und S . Heuß. Sämtliche Ausgezeichnete sind Wies¬
badener.

— Eiserner Siegfried . Seit 1. Aprjl wurden am Eiser-
>nen Siegftied folgende Nagelungen vollzogen: Goldene Stff-

tungsnägel : Herr Julius Bormaß anläßlich seines Geschästs-
jubiläums . Silberne Stiftungsnägel : Verein Naturschutz-
pssf!, Ortsgruppe Wiesbaden ; Herr August Haniel aus
Düsseldorf. Goldene Nägel : Fräulein Pauline Victor ; die Frei-
tagabend -Kcgelgesellschaft, Kegellokal Loge Plato ; Frau Dr.
Baer ; der Katholische Arbeiterverein ; Fräulein van der
Sandt ; der Evangelische Bund, Zweigverein Wiesbaden,
wiederum 1 goldenen und 1 eisernen Nagel ; außerdem an¬
läßlich einer goldenen Hochzeit 1 goldener Nagel. Machen¬
zahnnägel : Die Jugendabteilung des Katholischen kaufmänni¬
schen Vereins Wiesbaden zwei; die U lila des Reform -Real¬
gymnasiums 1916; Fräulein Helene Obertüschen ; der Jung-
frauen -Verein „Maria Hilf", je einen Drachenzahnnagel.
Silberne Nägel : Der Kaufmännische Verein für weibliche
Angestellte zwei silberne Nägel. Eiserne Nägel : Schwester
Marthalene 3 eiserne; Ungenannt 20 eiserne und 1 silbernen
Nagel. Fräulein Eva Baum spendete den Ertrag einer Ver¬
anstaltung am 5. April mit 200 M.; ebenso Herr Aug.
Heymann aus Brüssel durch Herrn Heinr . Hehmann 200 M„
wofür 40 silberne Nägel eingeschlagen werden ; von Frau
Gertrud Urfey wurden 100 M. eingezahlt ; von Frau Oberst
Kuschel 80 M., wofür eine Mantellocke genagelt wurde.
Außerdem stiftete Frau Hagedorn 50 M. für eiserne Nägel
und Frau Jda Dürkopp ließ 64 Kinder aus dem Rettungs¬
haus nageln . — Der Eiserne Siegfried glänzt nun bald in
seiner vollendeten Rüstung. Leider fehlen noch 26 Machen-
zäbne. Weiter gilt- es, den Sockel würdig für das Standbild
zu benageln. Wie wir hören, haben die Mitarbeitenden in
der Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz sowie
die Vorsteherinnen der Fürsorgebezirke unter sich eine grö¬
ßere Sammlung für die Kriegswitwen und Waisen veran¬
staltet und werden anläßlich des Opfertages ein Erinne¬
rungszeichen an die Tätigkeit des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz nageln.

— Kriegsmäßige Schaukochen veranstaltet die Beratungs¬
stelle für Volksernährung jeden Mittwoch- und Freitagnach-
mittag . Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

— Kurhaus. Zu Ehren des Geburtstages unseres Kronprinzen
findet am Samstag, abends 8 Uhr, im Abonnement im Kurgarten
Fest-Konzert unter Leitung des städtischen KurkapellmeistersHer-
mann Jrmer statt. Bei geeigneter Witterung ist ferner Belich¬
tung -des Kurgartens sowie Vorführung der Leuchtfoutäne vorae.
sehen. _ _

5lu§ dem Landkreis Wiesbaden.
88 Erbenheim, 4.  Mai . Der Konsumverein  jür Wies-

baden und Umgegend kaufte  von der Frau Theodor Schilp Witwe
das Haus Wiesbadener Straße 7 für 30 900 M. Der Verein wird
verschiedene bauliche Veränderungenvornehmen und größere Bcr-
kaussräume einrichten. — Der Unterricht in der gewerblichen Fart-
bildungsschule sinket bis auf weiteres für sämtliche Schüler Wt-
Wochsnachmittags von 2 bis 6 Uhr statt. — Gestern abend fiel die
Ehefrau B u tzl o w s l h infolge eines Ruckes, verursacht durch das
Einfahren in eine Weiche, von der Plattform einer Ekrttrischen ans
die WiesbadenerStraße. Sie zog sich hierbei eine schwere
Kopfverletzung  und eine leichte Gehirnerschütterung zu. Der
Sanitäter Ernst Schönbein leistete die erste Hilfe. — Reinhard
Schäfer,  Sohn des »Fabrikarbeiters Konrad Schäfer, erbielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. , ^ .

O ^ .-? E'^ ^ uszerchnungen. Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurde der Pionier -Gefreite Jakob Mordt,  Sohn
des Elsenbahl,beamten Jakob Mordt in Wiesbaden , ausge¬
zeichnet. — Dem Offizier -Stellvertreter Th. Bauer  im
Pionierbataillon 25 wurde die Tapferkeitsmedaille verliehen.

ic sei darauf hingewiesen, daß es
ratsam ist, sich anläßlich des Opfertags mit kleinem Geld zu
versehen. Der Straßen verkauf bringt außer einem Ab-
wsungszelchen für 5 M. nur Gegenstände von 10 Vf. bis2 Mark . '

. 7 Fvldgraue Messe. Das Kreiskomiiee vom Roten Kreuz
gibt bekannt, daß für das Betreten der beiden Kolonnaden,
m denen die Messe abgehalten wird, eine Tageskarte zum
Prei » von 20 Pf . zu lösen ist. Der Ertrag dieses Eintritts¬
gelds soll der Suppen - und Effenspendc des Roten Kreuzeszufließen . "
X — Fettverkauf ott Minderbemittelte. Wie der Magistrat

im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe bekannt gibt, ver¬
rätst er in der nächsten Woche Fett an Minder-
b e m i t t e l t e, d. h. an solche Einwohner , die ein Einkommen
von weniger als 3000 M. haben. Auf den Kops jeder Haus-
haltnng kommt y4 Pfund Fett . Der Preis ist 2,80 M. für
das Pfund . Der Magistrat ersucht dringend, mit dem Fett
sparsam umzugehen, da die Vorräte der Stadt sehr knapp sind

- Der Fettmangel . Es ist seit einigen Togen wieder
menschenunmoglich, ein Viertelpfund Fett zu bekommen,
wenn man nicht zu dem viel zu teuren sogenannten dänische^
Schmalz greifen will, das in Büchsen zu dem ungeheuren
Preis von 5 M. das Pfund verkauft wird und dabei noch von
recht geringer Qualität ist. Ist nun der Fettmangel ans wirk¬
lichen Mangel an Fett zurückzuführen oder spielt auch hier
d,e spekulative Zurückhaltung  der Ware eine be¬
denkliche und gemeingefährliche Rolle? Man möchte beinahe
das letztere annehmcn , wenn man die folgende Anzeige liest:
„Kommunen  offeriere fteibleibend 6 bis 8 Waggon
garantiert reines Schweineschmalz ä 2,80 M. per Zentner
D. Aberle sen., Frankfurt a. M." Wo bat Herr Aberle das
Schmalz her ? Und gleich etwa 1600 Zentner .' Hat denn die
Regierung wirklich so wenig Macht über die im Lande auf-
gespeicherten Vorräte der unentbehrlichen ' Lebensmittel , daß
sich derartige Riescnmengen immer noch im Privatbesitz be¬
finden und den Spekulanten in die Hände gespielt werden
können? Das Angebot des Herrn Aberle ist übrigens noch
verhältnismäßig günstig, es fällt aber auf , daß er, um Ab¬
nehmer für eine Ware zu finden, nach der man heute überall
die Finger leckt, erst noch eine Anzeige loslassen muß.

Provinz ffessen- Nassau.
Negierungsbezirk Wiesbaden.

=: Frankfurt a. M., 6. Mai. Im Frauenseminar für
soziale Berufsarbeit  in Frankfurt a. M. haben vor
Ostern die Schülerinnen des 2. Lehrgangs ihre Ausbildung abge¬
schlossen. Bei der Schlußfeier nahmen die Absolventinnen in einem
Zyklus von kurzen Restraten zur Frage des weiblichen Dienstjahres
von den verschiedensten Gesichtspunkten aus Stellung und zeigten
dabei die durch die Ausbildung erlangte geistige Reife und Sicher¬
heit ihres Auftretens. Bei der gegenwärtigen starken Nachfrage
nach gründlich ausgebildcten sozialen Berussarbeiterinnen haben
sänUliche Austretende sofort Verwendunggesunden; sie traten als
Fürsorgebeamtinnen  an Kreisämtern und städtischenÄmtern ein.

Regierungsbezirk Rassel.
Br. Kassel, 4. Mai. Die Kaiserin  ist heute morgen zum

Besuche der Prinzessin zu Rcuß in Kassel«»getroffen. Später be¬
suchte sie das neu eingerichtete Krankenhaus und stattete dann dem
Schloß Wilhelmshöhe einen Besuch ab. Die Weiterreise nach H o m -
bürg  erfolgte gegen3 Uhr.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
rmk . Darmstadt, 4. Mai. Die Stadtverordneten erledigten

heute den städtischen Voranschlag  für 1916, der mit einem
Fehlbetrag  von 1 121 800 M. abschließt. Zur Deckung des
Fehlbetrags schlägt die Bürgermeistereiu. a. Erhöhung der Ein-
kommensteuer um 12 Pro, , vor. Dabei ist vorgesehen, daß die Ein.
kommen bis 900 M. von der Steucrerhöhung nicht getroffen werden.
Der Oberbürgermeister teilte mit, daß die Schritte wegen Gültig¬
keitserklärung der hessischen Landesbrotmarken in
Württemberg  Erfolg hatten und daß von Baden und
Bayern  das gleiche zu erwarten ist. Die Verhandlungen mit dem
benachbarten preußischen Regierungsbezirken sind noch nicht abge¬schlossen.

Handelsteil.
Die Walzwerks-Erzeugung des deutschen

Zollgebiets.
Die Anpassungsfähigkeit der deutschen Eisen- nnd  Stahl¬

industrie an den Kriegsbedarf.
Berlin , 5. Mai. (Eig. Drahtbericht ) Nach den Ermitte¬

lungen des Vereins Deutscher Eisen - und
Stahlindustrieller  betrug die G-esiamfcerzet »-
g u n g der Walzwerke des deutschen Zollgebietes 11 245360
Tonnen im Jahre 1915, 13 165 589 Tonnen im Jahre 1914

und gegen 16 698 950 Tonnen im Jahre 19*3. Hierbei ist



Sette 6. Abend-Ausgabe. Erstes Matt.
zu berücksichtigen , daß das Jahr 1915 mit sämtlichen 12
Monaten in die Kriegszeit fällt . Unter Gegenüberstellung
der 7 Friedensmonate und der 5 Kriegsmonte des Jahres
1914 zu den entsprechenden Zeitabschnitten des Jahres 1915
ergibt sich für die Gesamterzeugung folgendes Bild:
Januar -Juli 1914: 9 700 389 Tonnen , August-Dezember 1914:
3 465 200 Tonnen , Januar -Juli 1915: 6 829 657' Tonnen,
iAugust-Dezember 1915: 4 913 703 Tonnen.

Die durchschnittliche Monatserzeugung
der 7 Friedensmonate des Jahres 1914 betrug demnach

,1885 770 Tonnen , diejenige der gleichen Zeit des Jahres
1915 904 237 Tonnen , oder nahezu 65 Proz . der Friedens-

'erzeugung . Dagegen betrug gegenüber der Durchschnitts¬
erzeugung August-Dezember 1914 mit 693 040 Tonnen die
Durcbschnittserzeugung in der gleichen Zeit des Jahres
1915 982 741 Tonnen . Letztere hat demnach trotz 17moira-
tiger Kriegsdauer eine Steigerung  um fast 42 Proz.
erfahren und erreicht also 71 Proz . der durchschnittlichen
Monatserzeugung der Friedenszeit . Stellt man die Gesamt¬
erzeugung des ersten vollen Kriegsjahres 1915 mit 11 243 360
Tonnen derjenigen des letzten vollen Friedensjahres 1913
mit 16 698 950 Tonnen gegenüber , so ergibt sich für 1915
annähernd 67 Proz . der Erzeugung  des letzten
Friedensjahres.  Die Zahlen beweisen , daß sich die

.Anpassungsfähigkeit  der Eisen- und Stahl¬
industrie an den Kriegsbedarf aufs glänzendste be¬
währt.  Auf eine weitere günstige Entwicke¬
lung  ist um so mehr zu rechnen , als dem ersten Viertel
des Jahres 1916 die Flußstahl -Erzeugung annähernd um
800 000 Tonnen gegenüber der gleichen Zeit des Jahres
1915 zugenommen hat.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 5. Mai. •(Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New -York . . . . . 5 .21 Q. Mk. 5 .23 B. für 1 Dollar
Holland . 217 .25 Q. . 217 .75 B. - 103 Dulden
Dänemark . . . . 161 .75 O. . 162 .25 B. - 100 Kronen
Schweden . 161 .75 0 . - 162 .25 B. - 100 Kronen
Norwegen . 161,75 Q. « 162 .25 B. « 100 Kronen
Schweiz . 103 .13 O. « 103 .37 6. « 100 Franc»
Oesterreich-Ungarn . 68 .60 Q. < 69 .70 8 . « 100 Kronen
Rumänien . 36 .25 O. . 86 .75 B. . 100 Lei
Bulgarien . 78 .76 O. - 79 .75 B. . 100 Lewa

Wiesbadener Tagblatt.
Ausländische Wechselkurse.

w. Amsterdam , 5. Mai. Scheck auf Berlin 45.65 (zu¬
letzt 45.15), auf London 11.56 (11.55), auf Paris 41.10 (41.—),
auf Wien 81.90 (31.50).

Industrie und Handel.
w. Die Basalt-A.-G. in Lin* a. Rh. erzielte für 1915

einen Rohgewinn von 1 660 534 M. (gegen 1 986 943 M. i. V.).
Nach Abschreibungen von 837 899 M. (830 964 M.) verbleibt
ein Reingewinn  von 822 655 M. (1156249 M.), aus dem
6 Proz . (wie i. V.) Dividende  verteilt werden.

Berg- und Hüttenwesen.
w. Rheinisch - Westfälisches Kohlensyndikat . Essen

(Ruhr ), 4. Mai. Die Zechenbesitzerversammlung des
Rheinisch -Westfälischen Kohlensyndikats beschloß, die Ver¬
kaufsbeteiligungen für die Monate Mai und Juni in der bis¬
herigen Höhe bestehen zu lassen.

w. Poldihütte . Wien,  4 . Mai. Der Abschluß der
Poldihütte für 1915 weist einen Bruttoertrag von 9 272 795
Kronen und einen Reingewinn  von 3 361 528 Kronen
auf , woraus eine Dividende von 15 Proz . gegen 10 Proz.
im Vorjahr vorgeschlagen wird . Außerdem soll die Er¬
höhung des Aktienkapitals  von 15 400 000 Kr.
auf 200 000 000 Kr . durch Ausgabe von 11500 Stücken
neuer Aktien zu 400 Kr . beantragt ■werden.

Weinbau und WeinhandeL
* Die „Rheingold “, Söhnlein u Co., Rheingaoer Schaum-

weinkellerei , A.-G., Schierstein i. Rhg., verzeichnet nach
31513 M. (i. V. 38 745 M.) Abschreibungen auf Anlagen
und Dubiose einschließlich 27 132 M. (23 536 M.) Vortrag
einen Reingewinn von 124 223 M. (27132 M.), über dessen
Verwendung der veröffentlichte Abschluß keine Angaben
macht (i. V. 0, für 1913 5 Proz.).

m. Hallgarten i. Rhg., 4. Mai. Die Hallgartener
Winzer - Genossenschaft  brachte in ihrer heute
hier abgehaltenen Wein Versteigerung 70 Nummern 1915er
Hallgartener Weine zum Ausgebot, die sämtlich leicht und
sicher abgenommen wurden . Die erzielten Preise waren
hoch. Für 5 Stück 1915er wurden 1440 bis 2010 M„ 65 Halb¬
stück 750 bis 2370 M., durchschnittlich für das Stück 2354

Freitag, 5. Mai 1916 . SK. 210.
Mark bezahlt . Die gesamte Versteigerung erbracht«
88 280 M. ohne Fässer.

m. Kreuznach , 4. Mai. In den drei  Versteigerungs -,
tagen des Vereins der Naturwein -Versteigerer der Nah®
gelangten hier 43 Stück, 173 Halbstück und 6 Viertelstück
1915er Naturweine in 8 Versteigerungen zum Ausgebot.
Diese erbrachten die glänzende Summe von 274 600 M. für
zusammen 131 Stück oder durchschnittlich für das Stück
2097 M.

Letzte OraHtberichLe.
„L. 20" von dem norwegischen Komwandeuv

zur Explosion gebracht.
W. T.-B. Stavanger , 5. Mai . (Nichtamtlich. Twnhtbe-

richt.) Meldung des Telegvam-Byran : Der Regiments-
kvmimanideur General Johannsen hat nachmittags das Luft-
schiff „L. 20" von einer Abteilung Soldaten beschießen lassen,
so daß es explodierte.  Das Luftschiff begann wegen des
starhen Windes heftig « Bewegungen m  machen und
hatte sich, tteil es noch stark mit Gas gefüllt war , leicht los¬
reißen und Schaden anrichten können. Die Explosion war sehr
stark und weithin hörbar . Ein paar Bootsschuppen gerieten in
Brand . den Häusern find Fensterscheiben zertrümmert
norden.

Wettervoraussage für Samstag, 6. Mai 1916
von d. r » eteoroloyischeu Abt. Unntrd. » ' hr»tk»t. V. r. lm ». I' rvakfart l M.

Meist trüb , zeitweise Regen , etwas kühler.
_ _ __ _ _ i . .  i ii ii ■ __ _ _ _

Die Abend -Aus gabe umfaßt 8 Seiten
tzauptlchriftlelter: A. Hegerhorst.

(IrranttcortUtfi für Politik * . Hegcrhor » ; für den Unterhaltung« -« :
B, v. Rauendort t«r Nachrichten aus WikSbaden und den Nachbarb-,irken:
JUL tz. Dietenbach,  für „llteridstäjaul": ö Diefenbach:  für ..« vor! und
SiuftfaStt": I . SB.: C Losocker:  für „Bernwchies" und den „Brreffasten":
ll. Losacker : für den Handelsteit: W. Etz: für die Sin,feigen und Reflamcn:

S>. Dornauf:  sämtlich in Wiesbaden. ,
Druck uud Berlag der L. Sch - U- nb - rglch-n Hos-Bnchdruckerei tu WirSbadeu.

Sprechstunde der Schriflleiiuno: 12 bis 1 Uhr.

Tleue Wascf ) sfoffe J . Tferfz
für Kleider für Blusen Langgasse 20.
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Bekanntmachung.
Da sich ergeben hat, daß im Bezirk

des 18. Armeekorps die für die An¬
fertigung von Mannschaftsbeklci-
onngsstücken von der .Heeresverwal¬
tung festgesetzten Entlohnungen den
Arbeitern vielfach unter Umgehung
der Tarife vorenthalten werden, be¬
stimme ich auf Grund des Gesetzes
über den Belageruimszustand vom
4. Juni 1851 ?Ges.-S . S . 451) hier-
mit für den Bereich des 18. Armee¬
korps:

I.
Für alle von Bekleidungsämtern

vom 1. Mai 1016 ab in Auftrag ge¬
gebenen und in Privatbetrieben rm
Bereich des 18. Armeekorps erfolgen¬
den Anfertigungen von Mannschafts¬
bekleidungsstücken (Schneider- und
Mützenmacher-Anfertigungen , Schul¬
terklappen. Unterhosen, Hemden,
Leibbinden, Halsbinden , Helmbezüge,
Armbinden , Salzbeuteln , Aufnähen
der Buchstaben und Nummern bei
Helmbezügenj dürfen keine Verein¬
barungen getroffen werden, welche
von den Lohnabreden in dem vom
Reserve-Bekleidungsamt 18. Armee¬
korps in Mainz -Kastel am 15. April
1916 herausgegebenen allgemeinen
und besonderen Vertragsbedingungen
abweichen. Hiernach ist der Auftrag¬
nehmer vervilichtet, jedem an der

' Auftragsausführung beteiligten Ar¬
beiter einen Abdruck des von ihm
mit dem Amt geschlossenen Liefe-
rungsabkommenS, soweit es die
Lohnverhältnisse berührt , zu verab¬
folgen. Ebenso haftet er dafür , daß
feine Unterlieferanten oder Zwischen¬
meister das Gleiche tun.

Außerdem hat iede Arbeitsstelle,
die Zuschnitte zu Bekleidungsstücken
ausgibt oder solche Bekleidungsstücke
anfertigt , diese ..Allgemeinen Ver¬
tragsbedingungen sowie ein Ver¬
zeichnis der Lohnsätze und ein vom
Amt beglaubigtes Preisverzeichnis
der Nähmittel im Arbeitsraum und
in der Ausgabestelle deutlich sichtbar
auszuhängen.

Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des 8 öd des Gesetzes über
den Belagerungszustand bestraft. *

Frankfurt a. M„ 20. April 1916.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

gez. Freih.  von Gall , Gen. der Inf.
Bekanntmachung.

Der Frachtmarkt beginnt während
4>xr Sommermonate — Avril bis
ernschl. September — um 9 Uhr vor¬
mittags . *

Wiesbaden, den 15. März 1916.
Stadt . Akziseamt.

Standesamt Wiesbaden.
(« alhau». Zimmer Sir. 30; geöffnet an Wochentagen
t»ou S bis V»i Uhr; für Eheschließungen nur

> Dienstags, Donnerstags und Samstags.)
Sterbefälle.

Mai 1.: Katharina Bender, gelb.
Bremser , 38 I . — Schneider JlÄdb
Be(z, _49 Z, — Friedrich Knapp, 3 I.

Bekanntmachung.
Ausgabe von Butter.

Bei der Butterausgabe am 3. Mai
konnte trotz der erfolgten vorherigen
Bekanntmachung eine Anzahl von
hiesigen Einwohnern keine Butter
erhalten , weil die uns zugewiesenr
Menge geringer war , als wie voraus¬
gesetzt worden. Diese Inhaber der
Bezugsscheine erhalten jetzt nachträg-Ii"' d« Butter , und zwar am SamS-
taa . den 6. Mai 1916, in folgenden
Geschäften:
1. Stein , Wiesbadener Straße 26:

69—97 (Bergstraße ), 102—161
(Bierstadter Straße ), 163—196
iknngertstraße ), 7o4—783 (Park¬
weg).

2. Neumann , Langgasse: 359 bis
406 (Gartenstraßej , 422 bis 437
(Iungferngartenstraße ), 524—535
(Kreuzbergweg), 536—568 (Lang¬

el. Kilian , Lmvggaffe: 571 bis 639
(Langgasse).

4. Lorne . Talstraße : 670 bis 748
(Mühlgaste).

Ferner findet am Samstag , den
6. Mai 1916, die Ausgabe von Butter
statt in folgenden Geschäften und für
folgende Nummern der Bezugs¬
scheine:
1. Dörr , Rambacher Str . 4: 407 bis

421 (Goldstemtal ), 852 bis 904
(Platter Straße ).

2. Peiffer (Konsum) : 785 bis 849
lPlatter StraßeL

3. Dern , Philipp , Schlagitraße : 912
bis 936 (Rambacher Str .), 1181
bis 1215 (Schlagstraße ).

4. Altenbeimer, Rambacher Straße:
"938 —1016 (Rambacher Straße ).

5. Neffelber«, Rambacher Straß «:
1017—1093 (Rambacher Straße ).

C. Bach, Rambacher Straße : 1094
bis 1158 (Rambacher Straße ).

7. Eifert , Wiesbadener Str . : 1160
bis 1173 (Sandweg ), 1175 bis
1180 (Schillerstvaße).

8. Bach. Talstraße : 1270 bis 1311
(Talstraße ).

9. Bach, Fricdr ., Wiesbadener Str . :
1318—1345 (Tennelbachstraße).

10. Bach, Christian , Wiesbadener
Straße 11: 1346—1863 (Weiher-
aartenstraße ).

11. Christ, LaDraße : 1364 bis 1494
(Wiesbadener Straße ).

Die Einwohner können auf Grund
der Nummern ihrer Butterbezugs¬
scheine und des vorstehenden Ver¬
teilungsplanes ersehen, in welchem
Geschäft sie Butter kaufen können.
Es haben nur die rosafarbenen Be-
zuasscheine (3. Folge ) Gültigkeit.

Wenn die Butter in dem beir . Ge¬
schäfte an dem Verkaufstage nicht
bis abends 8 Uhr abgeholt ist, ver¬
liert der Butter - Bezugsschein seine
Gültigkeit . *

Sonnenberg , den 4. Mai 1916.
Der Bürgermeister . Buchelt.

R'RWmIllcht AnzchtiH
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. . Linoleum , .
gm 4 Dl., Läufer , Teppiche, Tapeten-
Haus Wagner , Rhein st raße 79.

Reines Benzin
Drogerie Machenheimer,

Ecke BiSmarckr. u. Dotzheimer S tr.
mit Topfballen,
alattfrüAtiae

Sorten , empfiehlt Gärt «. A. Wulf,
Ende der W icland str atze.

Zwei Waggon
naturreinen Mosel - Apfelwein

sofort billig abzugeben A. Gallinger
u. Co., Seerobe nstraße 31.
ii Witürlger WenWM
zu verk. Näh. Jmmobilien -Verkehrs-
Gesellschaft m. b. H., Marktplatz 3.

Kiste«
das Stück 1 Mk. u. 1.50 Mk. abzn-
geben. Baum , Friedrichstraße 51.
Brillanten » Gold » Silber»
Pfandscheine,Zahngebisse.
Platin zu 9 Mb . das Gr .»
BClHHfc 18 W . m  Gk.

tauft
A.Geizhals,Weberg.14.

Alte Briefe
mit Briefmarken vor 1874 hon
fremdem Sammler zu kaufen gesucht.
Offerten unter D. 746 an den
TaM, -Verlag. _

Stutz-Flügel
oder Pianlno von bekannter Firma

gesucht.
Off, u. M. 647 an den Tagbl .-Verl.

Zahngebiste,
Gold u. Silber kaust z. höchsten Preis

nur pt  Iran Kolenfeld.
Wagemannstratze 15.

Herren-u. fDamenkltlöcr
Fr . Ludwig, Wageman nstraße 18.

Gell. Sliilltt. ,.Ä
lauft Ludwig. Waaeuiannst ra ße 18.

Msk WK WstiUlM
vollständige Wohnungs , u. Zimmer-
Einricht ., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiquitäten , Pianos , Kassen¬
schränke, Kunst- u. Aufstellsachen « .
Gelegenheitskaufh. Che. Reininger,
Schwalbachee Str . 47. Telephon 6372.

Mehrere
Konfcftions»

Verkäuferinnen
gesucht.

M . Schloß & Co.
KehrMnlein.

Zum sofortigen Eintritt Lehrfrl.
aus nur einwandfreier Familie ge¬
sucht. Entfvr . Vergütung . Eickmeyer
Nächst, Wilh elmstraße 52._

Erstklassige

Friseuse
en gagiert_ Pette,  Mich elsberg.TW. Talllmrbelterllinen
sof ort gesucht Wörth straße 15, 1.

tönte« WM SttooMüin
sucht per 1. Juni , evt. früher , bei
bescheivenen Ansprüchen St . Offert.
u. S . 749 an den Tagbl.-Berlag.

Eleg. rnöbl. Wohnungen
m. Küchen vm. Kalz, Bahn hofstr . 6, 1.

An Tennisspiel unter Anleitung
können noch einige Mädchen und
Knaben im Alter von 10—14 Jahren
teilnehmen . Ausk. u. Anmeldung
Turnschule, Adelh ei dstraße 33, Part.

Portemonnaie mit ungef. 10 Mk.
Inhalt u. Lazarett -Urlaübskarte von
Soldat Mittwochabend Langgasse ver-
loren . Abz. Fundbüro Friedrichstr.

Berlo en spaWoimiD
der Nassauischen Landesbank, ge¬
sperrt und deshalb für Dritten wert¬
los. Gegen Belohnung abzuxeben
Nerober gstraße 17.
Uergoltzetes Lorgnon verloren
Donnerstagabend . Gegen Belohn.
abzug. illeis, Philippsbergstraße 31.

Entlaufe«
groß. Hund, Airedale-Terrier , braun
u. gelb. Halsband mit Nägeln an
Lederriemen , hört aus Namen Fox.
Sonneaberger Straße 17.  _

Gelber Kanarienvogel entflogen.
Näheres Herderstraße K7

Kiirbaus-Yeranstaltuiigöii
am Samstag , den 6. Mai.

Vormittags 11 Uhr:
Konzert des Städtischen Kurorchestors

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Choral „Nun ruhen alle Wälder “ .
2. Ouvertüre zu „ Die Matrosen“

von F. v. Flotow.
3. Stephani -Gavotte vonA .Czibulka.
4. Klangfiguren , Walzer

von J . Strauß.
5. Fantasie aus „Faust“

von Ch. Gounod.
6. Kaiser -Husaren -Marsch

von F . Lehar.
Nachmittags 4 Uhr

Abonnements- Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Kronprinzen -Marsch

von J . Strauß.
2. Ouvertüre zu „ Flotte Bursche“

von F. v. Suppö.
3. Adelaide , Lied

von L. v. Beethoven.
4. Soldatenlieder , Walzer

von Jos . Gungl.
5. Duett und Finale aus der Oper

„Martha “ von F. v. Flotow.
6. Ouvertüre zur Oper „Raymond“

von A. Thomas.
7. Offenbachiana , Potpourri

von A. Conradi.
8. Hohenzollern -Marsch

von C. L. Unrath.
Abends 8 Uhr im Abonnement

Zu Ehren des Geburtstages des
Kronprinzen:

Fest-Konzert.
Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
Orchester: Städtisches Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. Jubel -Ouvertüre

von C. M. v. Weber.
2. Gratulations -Menuett

vpn L. v. Beethoven.
3. Pre slied aus der Oper „Die

Meistersinger von Nürnberg“
von R. Wagner.

(Violine-Solo: Konzertmeister
K. Thomann .)

4. Ouvertüre z. Oper „ Tannhäuser“
von R. Wagner.

5. Variationen aus dem Kaiser-
Quartett von Jos . Haydn.

6. Deutschlands und Oesterreichs
Waffenruhm , patriotisches Pot¬
pourri von O. Höser.

7. Marsch über das Flaggenlied
„Stolz weht die Flagge schwarz¬
weiß-rot “ von R. Thiele.

Bei geeigneter Witterung : Kleine
Beleuchtung des Kurgartens —
Leuchtfontäne.
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Alltäglich
ab 6 Uhr:
<* D  O Unr * / "pp O O BB

Mei waihalla.
Fettverkauf

an die minderbemittelte Bevölkerung
(Einkommen unter 3vW Mk.).

^ 'Khandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden, dem
bekanntlich dre Versorgung Wresbadens mit Fleisch gesetzlich ctuferlcnt ist —
nicht̂ der̂ Laa^ i!̂ ^ aufkaufen darf —. zurzeit noch
mh « tat * tfSh  wlrw E' nwohnerschaft der Stadt in befriedigender Weise

f^ foroen, hat der Magistrat , um der augenblick-
finfifn ll 0 £ ,fl 3U eJ,nem  gewissen Grade zu steuern, be.
schlossen, aus feinen Bestanden an die Einwohner , deren Brotausweiskarte

^ rH“« “ ,'/ 11 Stempel nicht aufweist, einmalig ^ Pfund
^ Haushaltung abzugebcn. Unter »Haushaltung " sind

stehen ' K°ttees und dergleichen nicht zu ver¬
folgt in der verkauf des Fetts — Kunerol , Estol, sowie Schmalz — er-

„Tnrnhatte", Schwalbacher Straße 8,
vqn s—12% und von 4—7 Uhr, und zwar:

bie  Haushaltungen mit Namen
mit Anfangsbuchstaben . gr «:

Mittwoch, den 10. Mai , desgleichen . ’ F_w
Donnerstag , den 11. Mai , desgleichen . . . . . K ^ O
wreitna, den 12. Mai , desgleichen . P @
Samstag , den 13. Mat , desgleichen . . . . . T_n

Meis : 2.80 Mark für bas Pfund.
Dw Betrag ist abgezählt bereitzuhalten.
wäÊ ^ lau^ werskairte ist vorzulügen. fw*.

Konzerte
Kunstgeschichte,
Philosophie,
Literatur.

Anmeldungen für Kurse u. Einzel¬
unterricht nimmt entgegen

Dr . Adele Reuter,
Amselbera 2, : : Fernruf 4744.

MnrfinmÖff#J? t/ 6i»t?iebe-r re0Clmö6{ö jeden Mittwoch und Freitaq
nachmittag 4 Uhr statt. Am 17. und 19. d. M. wird über da?
kU'tnmachen im allgemeinen und das Dörren auf einer selbst zu
verfertigenden einfachen Herddörre gesprochen. ^

Beratungsstelle für Bolkscrnahrm .g
Mark tstraße 16 . F 254

Königl.Prenss.Slassen-Lotterie
o, de.r. Hauptziehung die am 6. Mai beginnt und am

• ^ ai endigt , habe noch Kauflose abzugeben •
1 Los 200 Mk. V* Los 100 Mk., -/. Los 50 Mk., Los 25 Mk

Coburger Geldlose 3 Mk. 30 Pfg. - Pi äne „ ’eii ? „ L „k„
von Brnnconl , Kgl. Lotterie -Einnehmer

Wiesbaden , WllhclmstraOe 18, Hof ’

"r eeUifn 0 ln, alle “ F^ en besönd tur Ec!dbĤ ivn ' ^ ' nte'.
[uf P,? nie .tc *’ Flngadon , Rektamationon , Schriftsätze
an alle Behörden fertigt sachgemäss mit nachweisbarem
Erfolge an: Büro Gull ich,  Wiesbaden, Wörtlistr. 3, l.
J 'ffiSÄT ! z- Einsicht ! NB . Auskunft in allen Renten-teäaa

Schuh-Reparatnreu AWLK
Herren-Sohle » 4.30 , Dameu-Sohlen 3.4«.

Für aufgenähte Sohlen kein Preisaufschlag
_ «ein brsatz-Leder. Echtes«« nieder.

Eiir Gastwirte empfehle einen guten
Weisswein in Eiterflaschen.

F. A. Dienstbach, Schwaj?-
Bade-Zusatz bei Rheuma und

Gicht, Neuralgie , Muskel - und

Emopinlll-
Baüe-Ejsenz.

durch ihre wohltuende, erfrischende
und nervenstärkende Wirkung von
dielen Aerzten u. Kranken als ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätigkeit anerkannt.
10v0rache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern . Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie MoebuS,
Taunusstr . 25, Tel. 2007, u. Blücher.
Avothcke, Dotzh. Str . 83, Tel.  1057.

Leichteste , angenehmste
und sicherste

Siekfrische Keren.
System der Dr . Dr. v. Alimonda

in Sagrado.
Ernst Hoffmann, Aar,str. 12 a.
Sprechzeit : 9—12, 3—5 Uhr.

MtMem
MM-Nmi!!

E . B.

Samstag, de« «. Mai er., abends3 Uhr:
Kauptvevsammtung

Im Bereinslokal, wozu wir die Mit¬
glieder hiermit einladen. Gleichzeitig
ersuchen wir die Kameraden um Rück-
gäbe der aus der Vereinsbibliothek
entliehenen Bücher. 8 5729

Der Borftaad.

Maß -Korsetts
fertigt Kriegersfrau zu Kriegspreis

Für tadellosen Sitz vollste Gar.an.
- ' vT lV , WU | IK VBOt.

Gute Fischbeinverarbeitung . Beste
Persönliche Referenzen . Korsetts
werden gewaschen u. repar . wie neu.

Frau J . Kaiser,
_ _ Bleichstraste 21, 2.

Feste Stearinkerzen
in Vackrtea u. ernzetu.

Avogevie Litte,
,_ Moritzstr aßr 12._ 525

JriS-Späue.
D« grrir Siebe«. Marttstrah« 9.

Diniewfftzk unflhettrefcn
Große Ersparnis.

10 Faulbrunnenstrabe 10.

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Sommer -Ausgabe 1916

(Taschenformat ) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben . Preis 15 Pfg.

Damen - Hüte!
^.einigen von Federn , Reibern und
Boas . Fasion. nach neuest. Modellen, j
Reiche Auswahl eleganter Tagal-
For m. vrw. I . Matter , Bleichstr. 11.Sommersprossenvertreibt sicher u. unschädl . ,

,Creme Apona*. Orlg.-Topf 2.00Vertr.: Drog. Motbus,Tan nu sstr.26.

Bocpams sS
SAIklM W . 45  Kl.

In Eimern billiger.ASUililll Strafit 86. Bmi i.
-  Nur für Damen . =sj
Erstes und ältestes Institut

am Platze.
Cresichtspfleg 'e

Elektrische Gesichts- und
Vibrations -Massage.

Haarentfernung
(durch Elektrolyse)

unt . Garantie . Syst . Dr. Classen.
Frau E . Gronau , Kirohg. 17,1

Täglich frisch gestochenen

Spargel!
I. Sorte «0 Pfg ., u . Sorte 40 Pfg.
"R̂ f "Älia Wild- und
ImV « « « Geflügelhandlung.
34 Grabenstraße 34. Telefon 3236.

Höchst prämiiert mit Ersten uinö
Staatspreiien sind

r . Köttels
Treibhaus -Gurken.

^ri allen Geschäften und auif dem
Markt, wo mein Edelrhabarber , sind
auch meine Treibhaus - Gurken mhaben.

Einige tausend Kilo
Zfach Kordel

lSchnürfaden ) L 4.8N abgug. Holl
haus , Matratzenfabrik, Waldstr. 1

I 1 n h,0̂ tenb b” ®" eg^ eit liefert Ebenseu die billigsten Geranie « Von
15 Pf .̂ an Geht deshalb alle zu Ebensen Geranie « kaufen. Lobe« 30 Pk..
«etumen 15 Pf . Großer Massenverkauf, daher die billigen Preise. ^

IEbensen bittra.
ist ein sicher wirkendes,
appetitanregendes , nerven-

- _ blutbildendes Krüfttguugs-
Nachahmungen weise zurück. Alleinverkauf: 492

Schützenhof -Apotheke , Wiesbaden , Langgaffe 11.

^ &***  er viuaii» _1915 Blutarmut:» «
mittel. Nachahmungen weise surfirf. Alleinverk

Für die uns erwiesene Teilnahme bei dem
schmerzlichen Verlust unseres innigstgeliebten treuen
Sohnes , Bruders , Neffen und Vetters,

Hermann Müller
danken wir allen herzlichst.

Namens der tieftrauemden Hinterbliebenen:
Regs .-Sekr. C. Müller und Familie.

Wiesbaden , den 5. Mai 1916. §2«

Den Heldentod fürs Vaterland starb in treuer Pflicht-
erftillung unser lieber, guter Sohn und Bruder , Schwager
und Onkel,

Kernhard Frohn,
Jäger im 18. Reserve-Garde-Jäger-Batailt»«.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilh. Frohn

und Angehörige.

Tannenburg bei Wiesbaden, den 6. Maj 1916.

Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft , im vollsten
Vertrauen auf ihren Erlöser , unsere inniggeliebte
Schwester,

Olga Freiin in Maasen.
Die trauernden Schwestern.

Wiesbaden, den 5. Mai 1916.
Kaiser -Friedrich *Ring 37.

Die Einsegnung mit anschliessender Einäscherung
findet auf dem Südfriedhof Montag , den 8 . Mai,
vormittags 10 Uhr statt . 529’

Danksagung.
Allen denen , die unserem guten Sohne , Bruder u. Schwager,

Offixieraspiranten Uiiefeldmebel

Ernst Schmidt.
das letzte Geleite gaben und an der Trauer des uns so schwer
betroffenen Schicksals Zunahmen , sagen wir hiermit aufrichtigen
Dank. Herrn Pfarrer Schußler für die inhaltsvolle und trostreicheGrabrede ganz besonders vielen Dank. ^

In tiefer Trauer:
Familie Christian Schmidt.

Albrechtstraße 24.
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Salam &ndei Schuh ^ es -mb -H
Niederlassung : Wiesbaden , Langgasse 2

fffloderne Sperren-, Knaben -,

Sport - und QienerSRleidung.

Srnst tfli euser
S êrnruf 274 Xd) iesbaden 'zRirchgasse 42

S 'eine dferren-Sohneiderei für Zioit
und ffflilitär . Grosses Stofflager.

Bad üautisim..orsmeniwi'
* * * * ** vormals „ Hotel Bellevue“.
Bestempfohlenes erstkl. ruhiges Haus, Ecke Park- u. Terrassenstraße,am
Kurhaus, Kurpark u. Bädern. Schönste, sonn. Ost- u. Südlage. Beste
Verpflegung! Mäß. Preise. Bitte Prosp. verl. J . Holzwarth, Besitzer.

Durch den momentanen Fleischmangel veranlasst, kommt
morgen Samstag in sämtlichen hiesigenVerkaufsstellen von

Adolf Harth
1Waggon la lebendfrische
Kordsee-StMMie

von 1*/t—4 a  Wdb Pf PerCl » fl « znm Verkauf.Pfund

Kassauisehe
£andesbank

Kassauisehe
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42/44.
iUiind elsiclier, unter Garantie des Bezirksverbandes des Kcgierongsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel . 833 u. 893.

28 Filialen (Landesbankstellen) und 171 Sammelstellen im Regierungsbez. Wiesbaden.
Ausgabe von Schuldverschreibungender Nassau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Kassauisehe Cebensuersiehermigsanstatt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
(Versicherungenüber Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens -Volks - Versicherung <
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung). *>553

Hypothekentiigungs -Versicherung . — Kentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

M E!»WMt -M « Il
mit Wagen. Rolle u. Karren wind
Beschäftigunggesucht. Offerten u,
ff. 746 an den Lagdi.-Berlag.

Schnaken bester Mücken- und
Schnakenschutz. Nach-

ahmungen weise zurück. ö24
Schittzcnhof -Apotheke , Langgasse 11.

Lüster-, Leinen
aus

und

Waschkleidung

ganz vorzüglichen
zweckentsprechenden Stoffen

in allen Grössen und Preislagen
in grossartiger Auswahl

zu vorteilhaften Preisen
vorrätig.

Kirchgasse
64. Gebr . Manes

Telephon 3250.

gegenüber dem
Mauritiusplatz.
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